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Lloyd George füllt die ſpärlichen Paufen der Beratungen von
Cannes dadurch aus, daß er ſeine Kollegen Briand und Bonomi im
Golfſpiel unterrichtet. Bei dieſer ebenſo geſunden wie angenehmen
Unterhaltung, bei der übrigens Herr Briand durch ſeinen Eifer und
ſeine Zielſtrebigkeit genau ſo wie im politiſchen Spiel mit Lloyd George
auffallen ſoll, gibt es auch beſondere Zwiſchenfälle. So wurde mitten
beim Golfſpiel die Depeſche Tſchitſcherins überbracht, in der die Sowjet
regierung die Einladung nach Genug zur europäiſchen Wirtſchafts
konferenz „mit Befriedigung“ annimmt. Eine ähnliche Depeſche aus
Waſhington wird noch erwartet. Wenn ſie ebenfalls beim Golfſpiel
eintreffen ſoll, müßte es aber bald geſchehen, denn die Konferenz von
Cannes wird nicht mehr gar lange dauern.

Zwar ſind die deutſchen Delegierten noch nicht „gehört“. Aber
nach den Erfahrungen von Spa und London wird man auch in Cannes
das „Gehörtwerden“ nicht mit eingehenden Verhandlungen verwechſeln

dürfen. Herr Briand hat bereits dafür geſorgt, daß die Alliierten vor
her unter ſich einig geworden ſind, ehe ſie Herrn Rathenau und ſeine
Begleiter „hören“. Vielleicht mag es noch Einzelheiten geben, in denen
die Wünſche Lloyd Georges von denen Briands und Theunis' ab
weichen, weil die engliſchen Jntereſſen ſich doch nun einmal nicht völlig
mit den fronzöſiſchen und belgiſchen decken; aber ein Anlaß zu aus
gedehnten Verhandlungen hierüber mit den Deutſchen wird das gewiß
nicht ſein.

Die neuen Bedingungen ſehen auf den erſten Blick wie ein ganz er
hebliches Entgegenkommen gegen Deutſchland aus. Aber der Eindruck
hält genaguer Prüfung nicht ſtand. Zwei Milliarden Goldmark in
dieſem Jahre aufzuhringen, war ſicher unmöglich; aber ſiebenhundert
Millionen Goldmark neben Sachleiſtungen für 1250 bis 1500 Milli
vnen Goldmark dürften wohl ebenſo unmöglich aufzubringen ſein. Und
dann alle die anderen Bedingungen! Sind es nicht augenblickliche Er
leichterungen, die als ſchwere andauernde Laſten ſpäter um ſo härter
drücken werden S
dem gegenwärtigen Markſtand keine weſentliche Anderung der zur Er
hebung gelangenden Einfuhrzölle bedenten, die bekanntlich bereits ſeit
Monaten um einen Goldzuſchlag von 3900 erhöht ſind. Wenn aber
die Mark wieder fallen oder wenn ſie erheblich ſteigen ſollte, könnten
ſich Folgerungen aus der Goldumwandlung ergeben, die gar nicht ab
zuſehen ſind und jedenfalls das deutſche Wirtſchaftsleben ſchwer be
unruhigen müßten. Die geſorderte Erhöhung der Tarife für Poſt und
Eiſenbahn, die dieſe Reichsbetriebe ins finanzielle Gleichgewicht bringen
ſoll, iſt bekanntlich bereits im Gange und teilweiſe ſchon durchgeführt
Für den Augenblick würde alſo auch hier kaum eine neue Belaſtung
fühlbar werden. Aber bei der Annahme der Poſtgebührenerhöhung iſt
bereits genugſam betont worden, daß Handel und Wandel in Deutſch
land eine derartige ungeheure Tariferhöhung ohne ſchwere Schädigung
kaum längere Zeit tragen kann.

Ganz undurchführbar erſcheint die weitere wichtige Forde
rung der Entente, daß Deutſchland ſeinen Reichshaus
halt in Ordnung bringen und gleichzeitig den Papiergeld
umlaufenergiſcheinſchränken und möglichſt zum Stillſtand

ringen ſoll. Als Hilfsmittel dazu wird eine Anderung des Reichsbank
ſtatuts verlangt, wonach dieſes Inſtitut von der Verpflichtung befreit
wird, jedergeit auf Verlangen des Reiches Schaßanweiſungen zu über
nehmen und ſie mit Banknoten zu bezahlen. Faſt ſieht dieſe Forderung
ſo aus, als ob die Entente glaube, die Reichsregierung ſetze willkürlich
oder gar freudig die Notenpreſſe in Tätigkeit, um möglichſt viel Papier
geld auszuteilen! Das Gegenteil iſt natürlich richtig und die deutſchen
Finanzleute wären heilfroh, wenn ſie die Notenpreſſe ſtillegen und den
Papiergeldumkauf aufs äußerſte beſchränken könnten. Dazu gehört
aber vor allem die Stabiliſierung der deutſchen Valuta, und die iſt nicht
möglich ohne energiſche Mithilfe der Entente ſelbſt und der übrigen
europäiſchen Staaten. Ehe man die Ergebniſſe der europäiſchen Wirt
ſchaftskonferens, die erſt im März tagen ſoll, nicht genau kennt, bleibt
alſo die ganze an ſich ſo ſelbſtverſtändliche Jorderung, daß Deutſchland
ſeine Finanzen in Ordnung bringen ſoll, eine ſchöne Geſte und die
Unterſchrift unter ſie ein Zukunſtswechſel, von dem keineswegs feſt
ſteht, ob er wirklich eingelösſt werden kann.

Eine beſondere Betrachtung verdient auch noch die Forderung der
Heraufſethung der deutſchen Kohlenpreiſe auf den
Weltmarktpreiſes. Gewiß würde die Erfüllung bei Abdeckung der
Reparationen, beſonders gegenüber Frankreich, uns zuſtatten kommen,
das heute nur den weit niedrigeren deutſchen Jnlandpreis für Kohlen
zu bezahlen braucht. Aber dieſe erhebliche Kohlenverteuerung würde
in Deutſchland eine Steigerung aller Warenpreiſe und damit aller
Löhne und Gehälter im Gefolge haben und den ſchlimmen Kreislauf
zwiſchen Teuerung und Papiergeldvermehrung neu beleben. Nimmt
man hinzu, daß auch die Milliarden für Verbilligung der Lebensmittel
künftig nicht mehr zur Verfügung ſtehen werden, weil ſie auf Repa
rationskonto bezahlt werden ſollen, daß alſo die Lebensmittel, ins
beſondere das Brot, erheblich teuerer werden, ſo iſt gar nicht ein
zuſehen, wie das deutſche Volk überhaupt die neuen Bedingungen von
Cannes tragen ſoll.

Alles in allem ergibt alſo ein UÜberblick über die bis jetzt bekannten
Bedingungen von Cannes vorläufig keinen Grund zu reſtloſer Be
friedigung. Gewiß haben die Gegner eingeſehen, daß ſie mit dem bru
talen Verſailler Vertrag und der franzöſiſchen Haß und Gewalt
politik ſich ſelbſt ins eigene Fleiſch ſchnitten. Sie ſuchen deshalb auf
anderen Wegen zu ihrem Ziele zu gelangen. Aber ob dieſe anderen
Wege nun auch ſolche ſind, die Deutſchland unbeſorgt mitgehen kann,
darüber werden die nächſten Tage erſt volle Klarheit bringen. Sicher

Die Bedingungen von Cannes.

nächſt Fentſchland ſeine Einfuhrzölte nicht mehr in Papier
ttark, ſondern in Goldmart berechnen. Jm Augenblick würde das ber
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merDie Grundlagen des neuen Abkommens für die Wieder

gutmachung.
Cannes, 11. Jan. (Priv. Telegr.) über die Gruudlagen des

neuen Abkommens für die Wiedergukmachungen wird jetzt berichtet
1. Von der erſten bereits gezahlten Milliarde ſoll England 450

Millionen zur Anrechnung für ſeine Beſatzungskoſten erhalten, Jtalien
ſoll 31 Millionen erhalten der Reſt von 519 Millionen fällt an Belgien

2. Von den 720 Millionen, die Deutſchland im Jahre 1922 zahlen
ſoll (alſo nicht, wie geſtern von Pariſer Zeitungen berichtet wurde
bis zum April 1922), erhält Frankreich 139 Millionen, die ihm Eng
land überläßt. England erhält 59 Millisnen, der Reſt von 531 Millio
nen ſoll auf vie belgiſche Priorität gezahlt werden, unter der Voraus
ſetzung, daß Frankreich 100 Millipnen franzöſiſcher Franes bis zum
I. Mai 1923 in der Banque de France zur Verfügung behält. Deulſch
land ſoll ſogleich die 300 Millionen bezahlen, die es verfügbar hat. Der
Reſt wird bis zum Schluß des Jahres in geſtaffelten Teilraten gezahlt.

3. Die Sachleiſtungen, die Deutſchlans zu leiſten hat, betragen An
Frankreich 950 Millionen, an Belgien 125 Millionen, an England 100
Millionen, an Jtalien 240 Millionen, an andere Länder 35 Millionen
insgeſammt 1450 Millionen.

Deutſchland hätte alſs für 1922 an Stelle von drei Milliarden 729
Millionen in Sachleiſtungen zu zahlenWenn dieſe Berechnung zuverläſſtg iſt, erhält Frankreich mehr, als
es 1822 erwarten durfte Nach dem Londoner Ablommen Kaänden hin
850 Millionen in Golß und Lieferungen zu, während es je 199 Mülis-
nen in bar und 950 Millivnen in Lieferungen erhält, alſo zuſammen
16089 Millionen.

Die deutſchen Delegierten ſollen erſt donnerstag gehört
werden.

Cannes, 11. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
In der Sihung des Oberſten Rates heute Mittwoch früh ift beſchloſſen
worden, die deutſchen Delegierten erſt gut Donnerstag zu hören, da
man ſich erſt darüber ar werden müſſe, in welcher Rethenſolge die
Verhandlungen geführt werden ſollen, und welche Bedingungen grund
legend für die Wiedergutmachung und die Garantien ſein ſollen.

Die Tagesordnung der Genuger Konferenz.
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iſt nur heute ſchon, daß die nächſten Monate keineswegs ſorgenfrei für
uns ſein werden.

Jer engliſch ranzöſſche Garantievertrag
Herr Briand, deſſen ganze Gedanken in der en ſeitlangem ſich um den e mit England drehen, wird alſo nun

die Frucht ſeines Schweißes aus Cannes mit nach Hauſe bringen und
Frankreich wird dann vielleicht endlich ſeine kindiſche Angſt vor dem
ntwafſneten Deutſchland verlieren Freilich ſoll Frankreich Zwecks
Abſchluſſes dieſes Bündniſſes einige bittere Pillen ſhlucken, darunter
die Tanger-, Angorge und U Bootsfrage, und ſelbſt dann wird der
Vertrag noch ziemlich verklauſuliert ſein. Nicht zuletzt auch dadurch,
daß Lloyd George die Möglichkeit des Hinzutritts anderer Mächte vor
ſteht, ein Schachzug, der zweifellos darauf hinansläuft, die traditivnelle
engliſche Politik des Zweimächte Standards künftig in neuer Form
durchzuführen Zukunftsfrohe Optimiſten dürfen ſogar von einem
„Bund der Vereinigten Staaten von Europa träumen.

Die Stimmung in Cannes
iſt außerordentlich optimiſtiſch geworden. Man geht ſogar ſo weit, wie
weiter aus Cannes berichtet wird, davon zu ſprechen, daß der vor dem
Abſchluß ſtehende engliſch- franzöſiſche Garantievertrag der Grund
pfeiler für die allmähliche Errichtung der Vereinigten Staaten von
Europa ſein werde. Brigand ſelbſt erklärte den franzöſiſchen Zei
tungsvertretern, die Menſchheit habe den Weg der Verſöhnung betreten

werde ihn weiterhin einhalten. Man erklärt offen, daß das engliſch
ranzöſtſche Abkommen nicht nur alle ſchwebenden Fragen zwiſchen

dieſen beiden Ländern regeln werde ſondern daß ſich ihm allmählich alle
anderen europäiſchen Nationen anſchlieen würden. Man erklärt. daß
es bereits ein großer Schritt nach vorwärts ſei, daß die Völker die an
der Konferenz von Genug teilnehmen wollen, vorher die Verpflichtung
eingehen müßten, kein anderes Volk auzugreiſen. Demnach beſteht
zwiſchen den in Genug vertretenen Völkern eine Art Vorvertrag,
eine Foöderation, die ſich die Aufgabe ſetzt, keinen europäiſchen Staat
auzugreiſen. Es würden demnach nicht nur alle territoriglen Fragen,
die noch in der Schwebe ſeien, jetzt geregelt werden können, ſondern es
ließe ſich auch ein großer Schritt nach vorwärts in der volltiſchen
Stetigkeit und wirtſchaftlichen Sicherheit in Eurypa machen. Die wirt
ſachftlichen Vorteile die ſich dadurch für Europa ergeben Rüßten,
wären nach der Anſicht der in Cannes anweſenden Delegierten außer
ordentlich groß.

üher die Verhandlungen in Cannes

e eines engliſche franzöſiſchen Abkommens meldetder Sonderberichterſtatter der Daily Mail England und Frankreich
ſeien übereingekommen, Verſicherungen betreffend gegenſeitigen Schutzes
zur See und zu Lande für den Fall eines Angriffs auf beide Länder
anszutauſchen.
Klohd George wolle fedoch nicht, daß ſich der Plan gegen eine be
ſtimmte Macht richte und wolle

dem Rheinlande dieſelbe neutrale Stellung
verleihen, wie ſie in Waſhington der Stille Ozean erhalten habe. Um
dies zu erreichen wünſche Lloyd George Deutſchland und alle an
der Aufrechterhaltung des Friedens in Eurvpa intereſſierten Mächte
einzuſchließen. Bonomt habe dem Wunſche Jtaliens nach Cin
ſchluß in dieſes Abkommen Ausdruck gegeben. Auch Belgien erhebe
keinerlei Einwendungen gegen ein internationales Abkommen dieſer
Art, ſelbſt, wenn es

Mittwoch den 11. Januar 1922
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Cannes, 11. Jan. (Priv.-Telegr.) Briand hatte eine ſtunden
lange Unterredung mit Lloyd George, an der nur die Privat
ſekrekäre teilnahmen. Eine Einigung über die den Deutſchen vorzu
rer Fragen iſt bis in die Abendſtunden noch nicht zuſtande
gekommen.

Der Oberſte Rat verſammelte ſich geſtern nachmittag wo Briaud
mitteilte, daß auch Präſident Millerand dem franzöſiſchebelgiſchen
Auſteilungsſchlüſſel unter der Bedingung zu geſt im m habe, daß die
Herabſetzung der urſprünglich von Deutſchland geforderten Summe
nur unter den gegebenen Vorausſetzung erſolge, d. h. wenn Deutſch
land nicht imſtande iſt, die 729 Millionen Goldmark zu bezahlen, ſoll
die Vereinbarung ihre Gültigkeit verlieren

Das geſamte Jntereſſe wendet ſich gegenwärtig der den tſchen
Delegatisn zu, die bereits e abend Paris e hat undMittwoch früh in Caunes eintrifft. Man hat faſt den Eindrück, daß
in dieſer Durchpeitſchung der Verhandlungen mit den von
der Reiſe ermudeten Deutſchen ein Syſtem liegt. Jn verſchiedenen
Kreiſen der Konferenz hält man es übrigens für ausgeſchloſſen, daß
Deutſchland die verlangten 729 Millionen wirklich zahlen könne, und
ſelbſt Lloyd George iſt der Meinung, daß dieſe Summe zu
hoch gegriffſen ſei. Lloyd George bemüht ſich, die Form eines
Dikkals unter alleit Umſtänden zu vermeiden und den Deutſchen Ge
ſegenheit zu einer Erklärung zu geben die den guten Willen Deutſch
lands unterſtreicht uns die wahrſcheinliche Unmöglichkeit der Erfüllung
prophezeit. England hat bereits einen Beweis ſeines guten Willens
gegeben, auch um den Preis großer Opfer zu einer Verſtändigung zu
gelangen, indem es auch auf das eine Zehntel der deutſchen Zahlungen
verzichtet hat. Die heute beichloßene Erhöhung der deutſchen Zahlungs
verpſlichtung von 790 auf 720 Millionen iſt kein gutes Omen
Rathen an ſoll geäußert haben, daß Deutſchland gegenwärtig ſeine
Zahlungsfähtgkeit gar nicht abſchätzen könne, da durch die Staats
innahmen nicht einmal die Staatsausgaben gededt ſeien. Von börſen
techniſchen Finten erwartet man t allen Erfahrungen noch weniger
Der Oberſte Rat ſcheint ſich vor Uberraſchungen anf der Genneſer
Konferenz die durch die Teilnahme ententefeindlicher oder indifferenter
Staaten entſtehen könnten, durch Feſtſetzung der Tagesordnung ſchon in
Kannes ſichern zu wollen. Sy wurde denn heute ein derartiger Be
ſchluß des Oberſten Rates gefaßt, der die Tagesordnung für Genng
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Wil Polen ahichtlich die oberichtenſchen Verhandlungen

unmöglich machen? e
Berlin 11. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion

Nach einer Meldung des Matin haben die polniſchen Delegierten
in Oberſchleſen aus Warſchau die Weiſung bekommen, in aller Form
die Auslieferung des deutſchen Vermögens in den abgetretenen Gebieten
zu verlangen. Die deutſche Delegativn wird, wenn dieſe Meldung den
Tatſachen entſpricht die Verhandlungen in Oberſchleſten abbrechen
müſſen, da ſie natürlich niemals eine ſo weitgehende Machtbefugnis der
polniſchen Regierung anerkennen wird.

e —DSSèSèS
die Räumung beſetzter rheiniſcher Gebiete

umfaſſe. Die franzöſiſche Haltung ſei jedoch, Deutſchland dürfe nur
an das Abkommen angeſchloſſen werden, wenn die deutſche Regierung
ſich bereit gezeigt habe, ihre Schulden zu bezahlen.

Der Sonderberichterſtatter des Daily Chronicle in Cannes mel
det, Lloyd George ſtehe noch zu ſeinem Plan einer entmilitart-
ſierten Sonne zwiſchen Deutſchland und Jrankreich,deren Reutralikät gegen einen Angriff garantiert werden ſoll. Der
Oberſte Rat habe ſich in ſeiner Sihung mit einem von Lloyd George
perbreiteten Entwurf für einen neuen Viermächtevertrag befaßt,
durch den

ſich England, Frankreich, Belgien und Jtalien verpflichten,
einander gegen einen nichtherausgeforderten Angriff zu unterſtützen.
Dieſer Exrſaß für ein Exkluſivabkotnmen zwiſchen Frankreich und Eng
land ſei von Boom vorgeſchlagen worden. Das Abkommen ſei nicht
als endgültige Regelung gedacht, ſondern nur als ein Magnet, der
ſpäter auch die anderen Mächte Europas anziehen werde. Dies ſei
eine Brücke zu den Vereinigten Staaten von Europa

Die Hrundzüge des engliſch-ſranzönſchen Sicherheitsvertrages.

Aus Cannes, 10. Jan. wird berichtet
Die engliſche Abordnung hat den Schutzvertrag mit Frankreich in

ſeinen Grundzügen fertiggeſtellt und ihn bereits an die in London
verbliebenen Miniſter gedrahtet, um deren Zuſtimmung einzuholen.
Ebenſo hat die franzöſiſche Abordnung den Entwurf nach Paris
vepeſchiert. Man rechnet beſtimmt damit, daß ſeitens der engliſchen
Regierungs mitglieder keinerlei Widerſpruch gegen den Vertrag erhoben
werden wird, und daß eine Veröffentlichung ſpäteſtens heute (Meittwoch]
früh erfolgen Lonne.

Das „GEcho Rativnal! meldet aus Cannes, daß Frankreich in dem
eungliſchefranzöſiſchen Vertrag nicht nur auf ſeine Kriegsmartne ver
zichtet, ſondern es ſei auch verpflichtet, einen unmittelbar bevorſtehenden
Zeitpunkt für die Räumung des linken Rheinufers an
zugeben. Ferner übernimmt Frankreich die Verpflichtung, ſeine Land

heerſtärke u vermindern und die Sowjetregierung
gnzuerken nen.

Neue grohe Ghwiertkeiten in der Repgrgtionsenge.

ber Paris 11. Jan. Die Beratungen über Sie Reparatisus-
ſrage ſind in Cannes noch immer nicht zum Abſchluß gekommen. Jm
Gegenteil ind nene große Schwierigkeiten gaufgetaucht. Von
fraſtzäſtſcher Seite erfährt man aber, daß dieſe ugch im Laufe des
heutigen Tages vereinigt werden würden. Endgültig ſteht feſt, daß
Deuneſchlans 720 Millies gen Gsalbma re zu vegahlen
haben wird. Devon würden Belkgeen 580, Frankreich den Reſt,

ſeinen Anteil. Außerdem bekomimt Frankreich ſelbſtverſtändlich alle
Nalurallicferungen, ſo daß ſein Reparatignsanteil im Jahre 1922 in
keiner Weiſe geſchmäslert wird Die ſranzöſiſchen Delegierten erklärten
zunächſt den Betrag von 149 Millionen ſur unzureichend und forderten
200 Millionen. Dagegen proteſtierten die Belgier und erklärten, daß
Belgien auf vie geſamten Golsbezahlungen im Jahre 1922 Anſpruch er
heben könnte. Die Belgier proteſtierten auch vagegen, doß der Wert
ver Saargruben im Betrage don 360 Millionen Frankreich nicht ſofort



in Rechnung geſtellt werde, ſondern anf deſſen Schuldkonts gebucht
werden ſoll.

Der Streit mit den Belgiernſpitt ſich zu.
Loncheur und Briand hatten geſtern abend eine eingehende Kon

ferenz. Nach dieſer ſandten ſie, was außerordentlich bezeichnend iſt,
ein Telegramm an Millerand, um ihn über die Lage zu informieren
und ihm zu erklären, daß ſie geneigt ſeien, um den Konflikt zu be
reinigen, alle möglichen Konzeſſionen zu gewähren, d. h. ſich mit 140
Millionen Goldmark zu begnügen und daß der Wert der Saargruben
nicht ſofort angerechnet werde. Dieſes Telegramm Briands und
Loucheurs an Millerand hat die größte Bedeutung Es geſchieht viel
leicht zum erſten Male, daß öffentlich bekanntgegeben wird, daß Frank
reichs Miniſter direkt an den Präſidenten der Republik referieren und
deſſen Autorität in Anſpruch nehmen, um nicht allein die Verantwort
lichkeit in einer ſchwierigen Frage zu tragen. Dieſes Telegramm an
Millerand iſt um ſo bedentungsvoller, als in den letzten Tagen von
gewiſſer Seite die ſchärfſten Angriffe gegen Briand er
folgten, daß er Millerand über alle wichtigen Angelegenheiten im un
klaren laſſe. Es wird demnach, was eigentlich verfaſſungsmäßig un
zuläſſig iſt, in den Streitfragen mit den Delegierten die höchſte fran
zöſiſche Autorität aufs Spiel geſetzt. Von Millerand wird es abhängen,
wie dieſer Streitfall geregelt werden ſoll. Jtalien bekommt nach den
neueſten Vereinbarungen von den nächſten deutſchen Zahlungen nichts,
doch wird ihm geſtattet, 179 Millionen Lire, alſo ungefähr 31 Millionen
Goldmark zu erhalten, die ſich bereits auf der Banco d'Jtalig bei
Kriegsbeginn befanden und die ſequeſtriert worden waren und ſpäter
gemeinſames Eigentum der Alliierten wurden.

Vorbereitungen für die Komerenz in Genug.
aris, 11. Jan. Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas

in Cannes meldet, der interalliierte Ausſchuß, der die Bedingungen
eſtſetzen ſoll, unter denen die Konferenz in Genug zuſammentreten wird,
abe geſtern unter dem Vorſitz Loucheurs ſeine erſte Sitzung abge
alten Er hat den Text der Einladungen feſtgelegt, die an die ver

ſchiedenen Mächte gerichtet werden ſollen. Eine beſondere Mitteilung
wird an die Sowjetregierung ergehen, in der deren Aufmerkſamkeit auf

die a der Verpflichtungen hingelenkt werden ſoll, die der
Oberſte Rat beſchloſſen hat von ihr zu verlangen Der Ausſchuß hat
ferner das Programm der Arbeiten der Konfereng von Genug auf
eſtellt, das ausſchließlich 8konomiſche und finanzielle
vagen umfaßt. An der Spitze der Tagesordnung ſtehen die Namen

ded der Reſolution des Oberſten Rates vom 6. Januar aufgeführten
dingungen
Der Oberſte Rat, der geſtern nachmittag wieder zuſammentrat, wirddie verſchiedenen Vorſchläge des Ausſchuſſes zu an en haben. Er

wird S noch die Aufgabe et die Liſte der Mächte aufzuſtellen,
an die Ein adungen zu der Konferenz von Genug geſchickt werden ſollen
Man weiß bereits daß die Vereinigten Stagten ebenfalls ein
geladen werden ſollen, obgleich es ſich um eine Konferenz von Ver
kretern der europäiſchen Nationen handelt. Es handelt ſich darum, zu
wiſſen, ob die ruſſiſchen Nachfolgeſtagten, deren politiſcher Status erſt
in mangelhafter Weiſe feſtgelegt worden iſt (Georgien und die Ukraine),
zur Entſendung von Delegierten eingeladen werden ſollen oder nicht.

Rußland verlangt London als Konferenzort.
Cannes, 11. Jan. (Havas) Tſchitſcherin hat dem Oberſten Rat einen Funt ſpruch zugehen laſſen die Wahl von Genug als

Ort der Wirtſchaftskonferenz bringe Schwierigkeiten mit ſich. Er ver
langt von der Konferenz daß ſie anſtatt Genug London beſtimmt.
Dieſe Mitteilung, die in alllterten Kreiſen für ziemlich unangebracht
gehalten wird, ſoll unbeantwortet bleiben.

Die deutſche Delegation in Cannes.
Cannes, 11. Jan. (Priv. Telegr.) Die deutſche Delegation

wohnt in Cannes im Parkhotel. Sie iſt Gaſt des franzöſiſchen Slagtes.
Nach Meldung des „Jntranſigeant“ aus Cannes ſoll die er ſt e Ver

handlung mit der deutſchen Delegation vor dem Oberſten Rat heute
nachmittag 2 Uhr ſtattfinden.

Politiſche Ueberſicht.
Der Mißerkolg von Waſhington.

kaner ſcheinen beunruhigt zu ſein durch die Ausſicht, daß eine bal
dige Löſung der Abrüſtungsfrage nicht in Frage komme, ebenſo durch
den baldigen Ablauf der Konferenz. Das Ergebnis über die chineſiſche

age iſt außerordentlich mager. Geſtern brachte die „Wa
ſhington Poſt“ einen anſcheinend inſpirierten Artikel, der beſagt, die
amerikaniſchen Führer bemerkten mit Erſtagunen, daß die engliſche und
japaniſche Kommiſſion die Konferenz ſo gut als beendet anſähen, wäh
rend die wichtigſten Fragen noch nicht gelöſt worden ſeien.

Deutſchland als Stütze des franzöſiſchen Vudgets.

Paris, 11. Jan Die Kammer wurde durch den Alterspräſi
denten Siegfried eröffnet, der in ſeiner Rede ebenfalls auf Deutſch
land hinwies und u. g. t auch nach der Einſchränkung der Ausgaben ſei das franzöſiſche udget eine ſchwere Laſt, aber die fran
r inanzlage beſſere ſich und wenn Deutſchland ſeine

er pflichtungen erfülle könne Frankreich ſchon heute vhne
neue Laſten für ſeine Steuerzahler, die ſonſt unter dem Gewicht
der Steuern zuſammenbrechen, das Gleichgewicht wiederfinden. Raoul
Peret wurde wiederum zum Präſidenten der Kammer gewählt.

Eine deutſche Geſellſchaft zum Wiederaufban Rußlands

Berlin, 10. Jan. Drahtbericht unſerer Berliner Nedaktion.)
Nach amtlichen ruſſiſchen Mitteilungen hat eine deutſche Geſellſchaft zum
Wiederaufban des ruſſiſchen Handels und der ruſſiſchen Jnduſtrie, die
ihren Sitz in Berlin hat, der Sowjetregierung einen großzügigen Plan
zum Wiederaufban Rußlands unterbreitet, der unter Mirhilfe amerika
niſchen Geldes verwirklicht werden ſoll.

Sag 11. Jan. Aus Waſhington wird gemeldet Die Ameri

Bon unterrichteter Seite er

fahren wir, vaß der amerikaniſche Bantter Rorgan dem Plane ſympattſch
gegenüberſteht.

c

Zum tſchechiſch öſterreichiſchen Abkommen.

Prag, 11. Jan. Jn der heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſesdes Abgeordnetenhauſes erklärte Miniſterpräſident und Miniſter des
Außern Dr. Beneſch, daß er keinen e e Ware mit
dem früheren öſterreichiſchen Staatskanzler Dr. Renner abgeſchloſſen
habe. Das Einvernehmen hätte zur Grundlage, daß beide Staaten bei
dem neuen Syſtem in Zentraleuropa beharren und wirtſchaftliche und
politiſche Gegner jedweder Staatsform ſind, die eine Erneuerung des
alten Regimes darſtellen würde. Das Abkommen habe keinerlei
militäriſche Verpflichtungen gezeitigt, es wurde nur vereinbart,
daß beide Staaten volle Neutralität bewahren würden, wenn ein An
griff auf einen von ihnen von dritter Seite unternommen werden würde.
Das Protokoll wurde dem Völkerbund nicht vorgelegt, weil
es nach dem Statut des Bundes nicht nötig war. Zur Frage des
Kredites für Oſterreich ſagte der Miniſterpräſident, es ſei eine
Einigung darüber erfolgt, Oſterreich einen gewiſſen Kredit zu gewähren,
damit es ſich wirtſchaftlich und valutariſch erholen könne.

e

Zürich 11. Jan. Die Exkaiſerin Zita wird vorausſicht
lich morgen über Baſel in die Schweiz einreiſen. Der Regierungsrat
des Kantons Zürich hat Maßnahmen zu ihrer Kberwachung getroffen
Zita wird in dem Spikal. in dem ſich ihr kranker Sohn befindet, wohnen
und unter ſtändiger polizeilicher Uberwachung ſtehen,
wie dies beſonders die links orientierten Blätter in den letzten Tagen
ben Furcht vor neuen politiſchen Umtrieben der Habsburger verlangt

atten.

Provinz und Vachbarländer.
Ein Darlehen von 6,7 Millionen Mark für die Stadt Halle.
Halle, 11. Jan. Der Magiſtrat von Halle hat mit der Bank für

Kommunal und Grundkredit in Mülheim ein Abkommen geſchloſſen,
wonach die Bank zwei unkündbare, 42 prozentige Tilgungsdarlehen im
Betrage von 6,7 Millionen Mark zum übernahmekurſe von 92 Pro
zent gewährt.

Neue Hochſpannungsanlagen in Mitteldeutſchland
Halle, 11. Jan. Neue große Hochſpannungsanlagen werden jetzt

in Mitteldeutſchland geplant. Das Fernkraftwerk Golpä- Bitterfeld hat
mit den Staßfurter Licht- und Kraftwerken, Aktiengeſellſchaft, die den
Jnduſtriebezirk Staßfurt-Leopoldhall mit Strom verſorgen, einen Ver
trag geſchloſſen, wonach von Golpa nach Staßfurt eine Hochſpannungs
leitung von 110 900 Volt erbaut wird, um Staßfurt mit Licht und Kraft
zu verſorgen. Das Verſorgungsgebiet des Staßfurter Werkes war in
der letzten Zeit nur mangelhaft mit Strom beliefert worden. Außer
der Verbindung mit Golpg werden die Staßfurter Licht- und Kraft
werke auch noch an die Kberlandzentrale Oſthart-Nachterſtädt ange
ſchloſſen werden, ſo daß die künftige Verſorgung dieſes Teiles der an
haltiſchen Jnduſtrie mit Strom vollſtändig geſichert iſt.

Eine Seufzerallee in Eisleben.
Eisleben, 11. Jan. Wie gemeldet wird, plant man der aus

gezeichnet gepflaſterten Straße nach dem Finanzamt den Namen
„Seufzerallee“ zu geben. Treffender iſt wohl nie eine Straße be
zeichnet worden.

Das 1000 jährige Beſtehen der Schönburg.

Schönburg, 11. Jan. Die Tauſendjahrfeier des Beſtehens
unſerer Schönburg ſoll in der Himmelfahrtswoche dieſes Jahres ſtatt
finden. Feſtſchmüuck und am Abend feſtliche Beleuchtung wird die
Feſtgemeinde begrüßen. Der Verkauf der Burgchronik, einer Feſt
zeitung, einer Denkmünze und künſtleriſcher Jubiläumskarten iſt ge
plant. Vorbehalten ſind. der 21. Mai der Einwohnerſchaft Naumburgs,
22. Mai der Ritterſchaft des Kreiſes, 23. Mai den Univerſitäten Jena,
e und Halle, 24. Mai den Einwohnern der Stadt Weißenfels,
25. Mai den Bewohnern Leipzigs, 26. Mai den Landgemeinden der
Umgebung, 27. Mai den Krieger und Turnvereinen. Beſondere Ein
ladungen werden den betreffenden Kreiſen noch zugehen. Alles, was
die Feſtwoche verſchönen könnte, iſt der Burgwirtſchaft rechtzeitig be
kannt zu geben.

änder, a v en Amerikaner, ver
ſee durch deutſche Monteure wieder aufbauen laſſen will. Die Preiſe
für die automatiſchen Einrichtungen der einzelnen Reſtaurants ſchwanken
zwiſchen 5090 000 und 700000 A. Für den Amerikaner bedeutet das
nur eine Bagatelle von 2500 bezw. 3500 Dollar. Schon vor einiger
Zeit ſind die bisher an Kaufleute vermieteten elektriſchen Uhren des
Berliner Zentralzeitunternehmens „Magneta“ denſelben Weg gewandert.

10 Millionen Schaden beim Brandeiner Kunſtmühle.
„Stendal, 11. Jan. Nachdem am 23. Auguſt 1921 erſt der Korn

ſpeicher der Kunſtmühle Arthur Weidling abgebrannt war und etwa
4000 Zentner Getreide vernichtet wurden, brach in der Nacht vom
6. zum 7. Jannar gegen 1 Uhr wiederum in der Kunſtmühle ein
Feuer aus und vernichtete die ganze Mühle mit ſämt
lichen Maſchinen Nur der Mehlſpeicher mit etwa 4000 Zentner
Getreide und Mehl konnte gerettet werden. Der Schaden beläuft ſich
auf ungefähr 10 Millionen Mark, von denen etwa 5—6 Millionen
Mark durch Verſicherung gedeckt ſind. 40 Familien ſind durch das
Feuer brotlos geworden. Man vermutet Brandſtiftung.

Eiſenbahnunfall mit tödlichem Ausgang.
Köthen, 11. Jan. Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgang er

eignete ſich am Sonnabend vormittag auf dem Bahnhof in Aken. Beim
Zuſammenſetzen des nach Köthen fahrenden Zuges führ die Lokomotive,
anſcheinend infolge Verſagens der Bremſe, auf den Zug auf, wodurch
der Zugführer P. und der Schaffner J. unter die Wagen geſchleudert
wurden. Dem Zugführer wurde der rechte Fuß abgefahren, auch erlitt
er innere Verletzungen. Er wurde ſofort dem Kreiskrankenhauſe in
Köthen zugeführt, wo er verſtorben iſt. J. erlitt ebenfalls äußere und
innere Verletzungen und liegt ſchwer krank darnieder.

gbeburg, 11. Jan. Drei Automatenreſtaurants ſind ine en anke t va n

236 Perſonen (im Jah

Auch in Bernburg Einrichtung von Gasſperrſtun ber.
Bernburg, 11. Jan. Jn Kohlenſchwierigkeiten iſt gegenwärtig

unſer Gaswerk, ſo daß die Einrichtung von Sperrſtünden zu erwarten iſt.

Für 15 000 A Waren geſtohlen.
Sondershauſen, 11. Jan. Nachdem erſt vor einigen Tagen

in dem Jſlandſchen Sägewerk ſämtliche Treibriemen, eineSchreibmaſchine uſw. geſtohlen worden waren, iſt in der
Nacht zum Sonnabend in der Wollwarenfabrik von Rudolf Da vid
abermals ein Einbruchsdiebſtahl verübt und für etwa 15 000 fer
tige und halbfertige Ware entwendet worden. Jn keinem Falle
iſt es bisher gelungen, der Täter habhaſft zu werden.

Vandalismus.
Meiningen, 11. Jan. Eine bodenloſe Gemeinheit wurde

nachts an den Neubauten des gemeinnützigen Bauvereins in der
Stötzer und Derfflingerſtraße verübt. Wie die hieſigen Blätter be
richten, wurden 64 Fenſterſcheiben zertrümmert, ſowie eine Anzahl
Gipswände und Zementſtufen e heecten und zerſtört. Der Scha
den beläuft ſich in Anbetracht der heutigen Preiſe auf Tauſende von
Mark. Außer dem gemeinnützigen Bauverein, der finanziell ſchwer
geſchädigt iſt, ſind die zahlreichen Wohnungſuchenden, die ein daten
e der möglichſt raſchen Fertigſtellung der Wohnungen haben,
etroffen.

Verlängerung der Schulferien in Weimar wegen der Grippe.
Weimar, 11. Jan. Wegen fortſchreitender Verbreitung der

Grippe in der Stadt Weimar ſind für die hieſigen Volks-, Fort
bildungs- und höheren Schulen die Ferien um eine Woche ver
längert worden. Der Wiederbeginn des Unterrichts iſt auf Montag
den 16. Januar feſtgeſetzt.

Eine techniſche Hochſchule in Weimar
Weimar, 11. Jan. Wie berichtet wird, ſoll die Stadt Weimar

eine Hochſchule für Technik und Wirtſchaft erhalten. Die Pläne für
dieſe Einrichtung ſeien ſchon ſo weit fertig, daß die Eröffnung mit
dem Sommerhalbjahr beginnen kann. Als Lehrkräfte ſtehen mehrere
Lehrer der Techniſchen Anſtalt in Köthen zur Verfügung, die wegen
Zwiſtigkeiten mit der Anhalter Regierung ſich einen anderen Wir
kungskreis ſchaffen möchten. Jhnen würde bei ihrem Weggang nach
Weimar ein Teil der Köthener Hörerſchaft folgen, ſo daß die neue
Hochſchule in Weimar auch gleich einen Stamm von Studierenden
hätte. Als Lehrgebiet ſei in erſter Linie induſtrielle Technik ins
Auge gefaßt. Ferner würde die neue Hochſchule Verbands und Orga-
niſations- alſo auch Gewerkſchaftsfragen, in den Kreis ihrer Tätigkeit
ziehen. Verwaltungswiſſenſchaft wäre ein weiteres Betätigungsgebiet
für ſie; dazu käme dann noch Kriminalwiſſenſchaft. Jedenfalls würde
die urſprünglich für Jena in Ausſicht genommene Wer ges
ſchule mit der neuen Anſtalt verbunden werden. Die er
ſchule ſolle alle Rechte einer Univerſität erhalten, auch das der Ver
leihung des Doktortitels ehrenhalber, oder nach vorausgegangener
Arbeit.

65 000 Mark verbrannt.
Schleiz, 11. Jan. Jn einem benachbarten Dorfe hatte ein

Bauer im Ofen in der „guten Stube“ einen größeren Geldbetrag
man ſpricht von 65 000 hübſch und fein ſäuberlich aufbe-

wahrt. Als nun Beſuch kam, wurde in Abweſenheit des ſeltſamen
Sparers in dem Ofen Feuer gemacht, und das ſchöne Papiergeld
dampfte mit zur Eſſe hinaus. Den Schreck des Zurückkommen
den kann man ſich ausmalen.

Abflauen der Grippe in Sachſen und Thüringen.
Die auch in Sachſen und Thüringen epidemiſch auftretende Grippe

ſcheint ihren Höhepunkt überſchrikten zu haben, ſo daß, wenn nicht un
erwartet ein Rückſchlag eintritt, von einem Abflauen der Krankheit ge
ſprochen werden kann. Die von den Krankenhäuſern getroffenen außer
ordentlichen Maßnahmen haben ſich bewährt, ſind jedoch nicht in vollem
Ausmaße in Anſpruch genommen worden.

Von der Hochſpannungsleitung getötet.
Leipzig, 11. Jan. Auf der Oſtſeite des Hauptbahnhofs fiel am

Montag vormittag wiederum ein Lokomvtivführer der elektriſchen Hoch
ſpannungsleitung zum Opfer. Kurz vor Abgang des 9 Uhr 30 Min.
nach Dresden fahrenden Schnellzuges wollte der Lokompotivführer Theo
dor Höhne aus L.Schönefeld ſeine Maſchine einer Prüfung unter
ziehen und ging zu dieſem Zwecke auf dem Lauffteg am Keſſel der Loko
motive entlang. Hierbei berührte er mit dem Kopf verſehentlich den
Leitungsdraht der elektriſchen Zugſtrecke und wurde ſofort getötet
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Merſeburg und Amgegend.

11. Januar.
z FDie Vevölkerungsziffer Merſehurgs im Jahre 1921

nach kirchlichen und ſtandesamtlichen Statiſtiken.

Aus den Statiſtiken der fünf Kirchen gemeinden ergibt ſich
folgendes Bild über die Bevölkerungsbewegung:

Getauft wurden: Domgemeinde 108 Kinder, r e Ge
meinde 66 Knaben und 72 Mädchen, Stadtgemeinde 132 Knaben, 102
Mädchen, Neumarktgemeinde 83 Knaben und 36 Mädchen, Katholiſche
Gemeinde 161 Kinder; zuſammen 705 Kinder.

Konfirmiert wurden: Domgemeinde 56 Knaben, 47 Mädchen,
Altenburger Gemeinde 48 Knaben und 46 Mädchen, Standtgemeinde
95 Knaben und 99 Mädchen, Neumarktgemeinde 20 Knaben und 42
Mädchen, zuſammen 453 Kinder (im Jahre 1920: 404 Kinder).

Zum Abendmahl gingen: Altenburger Gemeinde 500 Per
ſonen, Stadtgemeinde 961 Perſonen, Neumarktgemeinde 252 Perſonen,
katholiſche Gemeinde 5840 Perſonen zuſammen, Domgemeinde 946;
zuſammen 8799 Perſonen (im Jahre 1920: 1553 Perſonen).

Getraut wurden: Domgemeinde 71 Paare, Altenburger Ge
meinde 45 Paare, Stadtgemeinde 89 Paare, Neumarktgemeinde 18
Paare, katholiſche Gemeinde 57 Paare, zuſammen 280 Paare (im
Jahre 1920: 275 Paare).

Beerdigt wurden: Domgemeinde 46 Perſonen, Altenburger
Gemeinde 75 Perſonen, Stadkgemeinde 125 Perſonen, Neumarkt
gemeinde 34 Perſonen, katholiſche Gemeinde 46 Perſonen, zuſammen

286 Perſonen).

Gpaziergänge eines Arztes.
Die neue Grippewelle. Röntgenſtrahlen gegen Froſtbenulen.

Kalk gegen Tuberkuloſe u. a. m.
Aus vielen Gegenden Deutſchlands wird jetzt über zahlreicheGrippefäl!e berichtet, und es ſcheint als ob dieſe jüngſte Auflage

der Epidemie heftiger ſei, als die im vergangenen Jahre. Zweifellos
iſt das ſchlechte Wetter, die Kälte die ſehr oft in windreichen Tagen

geltend macht, auf die Ausbreitung der Krankheit von Einfluß.
r allem ſind es wieder die Atmungsorgane, die am häufigſten von

Krankheiten ergriffen werden. Auffallend war neben den Zahlreichen
Katarrhen und Entzündungen der Luftwege, daß in letzter Zeit häufig
Halsentzündungen auftraten und dabei deutlich einen ſowohl hinſicht
lich der Ubertragung als auch des Verlaufes ſchwereren Verlauf
nahmen. Man konnte in manchen Häuſern und Bezirken geradezu
von einer Epidemie von Halsenkzündungen ſprechen. dieſe Er
krankungen zufällig auftraten oder vielleicht doch in einem Zuſammen
hang mit der Grippe ſtehen iſt fräglich. Grund zu der Befürchtung,
daß die Grippe- Epidemie ſich noch ſtärker ausbreitet, beſteht wohl nicht.
Eine gewiſſe Prophylaxe gebietet ſich trotzdem. Vor allem heißt es
auch bei unbedeutend ſcheinenden Erkältungen, wenn ſie mit Fieber
einhergehen, unbedingt zu Hauſe bleiben und den Arzt zu Rate ziehen.
Um Erkältungen zu vermeiden hüte man ſich vor dem Durchnäßt-
werden und achte auf gutes Schuhwerk wenn auch dieſe einfachſte
nen Forderung leider auch bereits oft zu einer großen wirt
chaftlichen Sorge geworden iſt.

Zu den kleineren Leiden der Menſchheit gehören die Froſt
beulen. Es ſind kleine Leiden, aber darum nicht minder quälend und
beläſtigend, und der unglückliche Beſitzer von Froſtbeulen ſieht immer
nur mit Bangem dem Winter entgegen. Nun wird über die günſtige
Wirkung berichtet, die Röntgenſtrahlen auf Erfrierungen und
Froſtbeulen üben. Die gewöhnlich nur bei hierzu disponierten Men

auftretende akute und chroniſche Kältebeſchädigung der Blutgefäße,
ie den Erfrierungen und den Froſtbeulen zugrunde liegt und ſchon in

den geringen Graden durch ſchlafraubendes Jucken, Schmerzen und
Schwierigkeiten einen Schuh anzuziehen, ein nälendes Leiden dar
en verſchwindet faſt ſtets prompt guf ein oder zwei ganz ſchwache

öntgenbeſtrahlungen von beſtimmter Doſis. Dieſes Heilperfahren iſt
ehr wenig bekannt. Der gewöhnliche Verlauf der Behandlung iſt
e en 24 bis 48 Stunden nach der Beſtrahlnng ſchwinden Jucken
und Schmerzen, nach weiteren 2—8 Tagen gehen die Knoten und die
Schwellungen zurück. Jn welcher Weiſe dabei die Strahlen auf die
e wirken, iſt nicht bekannt. Jedenfalls hält die Beeinfluſſung
der Gefäße durch die Röntgenſtrahlen längere Zeit an.

Sehr oft begegnet man im Leben Menſchen, von denen man ſagen
muß, daß ſie für ihren Beruf weder die körperliche noch die geiſtige
Eignung beſitzen. Nur ſelten aber kommt der Arzt in die Lage, bei
der Berufswahl ein Gutachten abgegeben zu können. Ein Kind
zum Beiſpiel, das aus einer tuberkuloſen Familie ſtammt, ſoll man
keinen Beruf ergreifen laſſen, der die Atmungsorgane ſehr in Anſpruch
nimmt. Der Körperzuſtand des Kindes gibt für die Berufsberatung
weitere Fingerzeige. Der Habitus der Tuberkulöſen iſt den meiſten
bekannt. Solche Kinder ſollen ſitzende Berufe meiden. Helläugige,
blonde Menſchen ſind in der Regel gegen große Temperaturſchwan
kungen, gegen ſtarke Beſtrahlung der Haut viel empfindlicher als
dunkele. So nehmen Nordpolfahrer ihre Leute am liebſten aus ſüd
lichen Ländern. Gute normale Sinnesorgane ſind bei jedem Berufe
exwünſcht, aber nicht bei ſedem unbedingt notwendig. Ein kurzſichtiger
Schreiber wird ſeinen Beruf gut ausfüllen können, ein kurzſichtiger
Jäger oder Förſter aber. große Schwierigkeiten haben. Farbenblind-
heit macht für den Eiſenbahnverkehrdienſt unmöglich. Schwerhörigkeit
iſt ein Hindernis für Schauſpieler, Kellner uſw. Bei Aſthmatikern
wird man das Erlernen von Blasinſtrumenten, der Glasbläſerei ab
raten, bei Herzfehlern ſchadet ſchwere Arbeit; Leute, die Bauchfell
entzündung überſtanden haben, müſſen ſich von Berufen, die ſie Witte
rungsſchäden ausſetzen, fernhalten. Viele Berufe verſchlechtern manche
Gelenkdeformitäten, ſo z. B. die A- Beine der Bäcker und Tiſchler, den
Plattfuß der Kellner. So muß unbedingt die Konſtitution des jungen
e berückſichtigt werden, bevor man ſich für ſeine Berufswahl
entſcheidet.

Jn der mediziniſchen Akademie von Paris machte Dr. Coutiere
Mitteilung über eine neue Behandlung von Tuberkuloſe,
die ſich auf die bekannte und alte Tatſache ſtützt, daß die bei Kalköfen
beſchäftigten Arbeiter für Tuberkuloſe unempfänglich ſind. Der ge
nannte Arzt verſuchte die Herſtellung ähnlicher atmoſphäriſcher Ver
hältniſſe, unter denen gewöhnlich die Kalkarbeiter leben. Er erlangte
ſehr intereſſante Reſültate und verzeichnete 20- bis 40prozentige
Heilungen. Auch andere Arzte machten analoge Verſuche mit denſelben
Feſtſtellungen

Ne Verliner Jiebeszentrale.

Zum Fall Morvilins.
Jm Anſchluß an die wiederholten Mitteilungen über den un

gewöhnlichen Umfang der Ladendiebſtähle, die die Frau Röver und

Geſtohlen wurden ſchwere, etwa 60 Zentimeter n Bronze

Hörper ein Hohlraum, in dem noch xgen werSie ſchlug ihren weiten Mantel, während die Verkäuferin ſich umdrehte,
um den auf dem Ladentiſch ſtehenden Gegenſtand und trug mit Hilfe
der in der Taſche gehaltenen Hand die Dinge, wie die Bronceſtatuetten
und den elektriſchen Ofen hinaus. Ein derartiges Großunternehmen
hätte naturgemäß nicht jahrelang blühen können, wenn die Diebinnen
nicht auch ſonſt noch ſorgfältige Vorbereitungen getroffen hätten. Sie
ſtudierten die Gepflogenheiten der verſchiedenen Verkäuferinnen, wußten
genau über den Ablöſungsplan in den Geſchäften während der Mittags
zeit Beſcheid und kannten die Gepflogenheiten der Hausdetektive, und
wenn ſie trotzdem in Verdacht gerieten, benutzten ſie als letzte Rettung
den Bluff, und der wirkte faſt immer. Bei dieſer Gelegenheit wird
mitgeteilt, daß ein großes Spezialgeſchäft vor zwei Jahren einen
jähr lichen Warenverluſt von 150 000 Mark feſtgeſtellt
hat. An einem Tag ſind von den Hausdetektiven und dem Verkaufs
perſonal oft gegen hundert Diebe feſtgeſtellt worden. Daraus kann
man den Umfang ermeſſen, den die Diebereien in Berlin im Laufe der
letzten Zeit angenommen haben. Der Fall Röber hat jetzt die führen
den Spezialgeſchäfte Berlins zu er öhten Ab wehrmaßnahmen ver
anlaßt. Es wird eine ſchärfere Beobachtung aller verdächtigen Per
ſonen durchgeführt, und jeder, der bei einem Diebſtahl betroffen wird,

ihre Helfershelfer durchgeführt haben, teilt das „B. T.“ mit daß allein wird rückſichtslos der Polizei übergeben
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Die Bewegung der Bevhlkerungszahl in Merſeburg
nach den ſtandes amtlichen Statiſtiken ergibt ein Bild, das ſi
von den kirchlichen Statiſtiken weſentlich unterſcheidet. So wurden na
den Angaben der Kirchenämter z. B. 705 Kinder getanft, nach den
Angaben des Standesamtes wurden aber nur 660 Kinder geboren.
Dieſer ſcheinbare Widerſpruch läßt ſich natürlich nicht nur mit der Be
gründung aufklären, daß ja im Jahre 1921 noch Kinder getauft werden
konnten, die ſchon im letzten Monat des Jahres 1920 geboren wurden.
Für eine r dieſer Begründung iſt der Unterſchied
860- 105 doch wohl zu groß. Aufgeklärt wird das Paradoxe wohl mit
dem Hinweis darauf, daß in der katholiſchen e en e
getauft werden, die nicht in der Stadtgemeinde Merſeburg geboren
wurden. Ebenſo ergibt ſich ein Unterſchied zwiſchen ſtandesamtlichen
und lrchlichen Statiſtiken natürlich für die da ja nicht
alle Pagare ſich auch kirchlich trauen laſſen. Standesamtlich wurden
1921 313 Paare getraut, denen nur, wie ſchon angegeben, 280 kirchliche
Trauungen gegenüberſtehen. Jm Jahre 1920 war der Unterſchied
zwiſchen kirchlichen und ſtandesamtlichen Trauungen noch bedeutend
größer. Während ſich ſtandesamtlich 418 Perſonen trauen ließen,
wurden durch die Kirche nur 275 Pagrxe eingeſegnet. Die Abneigungder Heiratsluſtigen gegen die kirchliche Trauung hat ſich alſo folgender-
maßen behoben: den 138 nur ſtandesamtlich Getrauten im Jahre 1920
ſtehen im Jahre 1921 nur 83 gegenüber. Die Kirchenfeindlichkeit der
Ehepaare hat ſich alſo um etwa 78 Prozent vermindertl Die Ge
burten- und Sterbeziffer nach ſtandes amtlichen
Angaben ſieht im Jahre 1I921 folgendermaßen aus: Den 660 Ge
burten ſtehen 348 Sterbefälle gegenüber. Merſeburg hat alſo im Jahre
1921 eine Bevölkerungszunahme von 278 Seelen erfahren. 1920 wurden
655 Geburten verzeichnet und 488 Sterbeſälle. 1921 hat demnach ſo
wohl eine Vermehrung der e h als eine Erhöhung der Ge
burtenzahl gebracht. Und während ſich im Jahre 1920 Merſeburg um
217 Seelen vermehrte, hat es ſich 1921 trotz der erhöhten Sterbeziffer)
um 278 Seelen vermehrt. Merſeburg hat alſo im vergangenen Jahre
nicht nur die vorhergehende Erhöhung ſeiner Bevölkerungsziffer ein
gehalten, ſondern ſie noch um 61 vermehrt. Wir wollen es als ein
Zeichen nehmen, daß die Folgen des Krieges doch beginnen, ihre Wir
kungskraft einzuſtellen Wir haben allerdings ein Bedenken für das
kommende Jahr zu hegen, da die Heiratsluſt im Jahre 1921 urück
gegangen zu ſein ſcheint. Jm Jahre 1920 heirateten 413 Paare, im
Jahre 1921 nur 313 Paare. Alſo Junggeſellen heraus! We d.

e

S Ein beträchtliches Anwachſen der Sagle iſt infolge der überall
Ingtretenen Schneeſchmelze auch für die nächſten Tage noch zu er

arten.
Die Ziehungsliſte der Sparprämienanleihe liegt im Kaſſen

lokal der ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Einſicht aus.
Zur Größe der Poſtkarten, die wir geſtern in einer Notiz be

ſprachen, iſt noch hinzuzufügen, daß das vorgeſchriebene Größtformat
15,7 107 nur für das Jnland gilt, für das Ausland darf die Größe
der Poſtkarte das Maß 14 9 em nicht überſchreiten.

Einführung einer neuen Zahlenausſprache im Feruſprech-
verkehr. Vom 15, Januar ab wird im Betriebe des Fernſprechamts
Leipzig mit der Einführung einer neuen Zahlenausſprache in der
gleichen Weiſe wie bei den Vermittelungsanſtalten in Altenburg (S.-A
Borna Bez. Lpzg.), Burgſſädt, Döbeln, Grimma, Mittweida, Oſchaßz
und Wurzen begonnen werden, und zwar werden von den Beamtinnen
zunächſt die Zahlen S einſſ (mit ſcharfem ſſſ, 2 zwoh (oh ſtatt ei),
und 3 S drei (mit ſchnarrendem er) ausgeſprochen werden. Die
Ausdehnung dieſer Maßnahme auf weitere Zahlenelemente wird er
fölgen, ſobald ſich die neue Sprechweiſe der Zahlen 1, 2 und 3 ein
gebürgert hat. Hierauf wird in den Tageszeitungen rechtzeitig hin
ewieſen werden. Bei der Wichtigkeit der Neuerung iſt es nötig, daß
ie Teilnehmer zum eigenen Vorteil durch Entgegenkommen mitwirken

und das Vermittelungsperſonal bei der Neuerung unterſtützen.
Zither-gonzert. Der hier und in der Umgegend beſtbekannte

„HZitherverein Leuna“ (Gegr. 1919) wird am kommenden Freitag
abends 72 Uhr, im Theaterſaale der Kantine II, Leungwerke, durch
ein größeres Könzert erfreuen. Das Programm enthält durchweg
chöne, hier noch nie vorgeführte Kompoſitionen, u. a, auch die Spiegel

bergſche Konzert Fantaſie „Aus Tauſend und eine Nacht“, welche der
Verein bei dem kürzlich in Zella-Mehlis ſtattgefundenen Zitherkongre
des Verbandes Thüringer Zithervereine aufführte und großen Beifaerntete. Als Soliſt ſind vertreten Herr See Naumann Zither-
virtuos aus Burgſtädt, welcher im November 1920 erſtmals hier im
e gaſtierte, ſowie Fräulein Jrmgard Seifert mit einigen
ſedern fur Sopran. Den geehrten Beſuchern ſtehen ſomit nur gennß

reiche Stunden in Ausſicht. Wie wir hören, gibt der Verein bereits
am nächſten Abend, den 14. Januar, im Kurhausſaale in Dürrenberg
v zweites Konzert mit verſchiedenen Anderungen der ſoliſtiſchen

mmern.
Der Verein der Oſtmärker feierte am letzten Sonnabend im

Tivoli ſein erſtes Stiftungsfeſt. Sorgſam, in langen Wochen vor
bereitet, verlief das Feſt in ſchönſter Harmonie zur größten Zufrieden
heit aller Teilnehmer. Einige Mitglieder hatten Zeit und Mühe nicht
Wrhee das Feſt durch Vorführungen verſchönen zu helfen. Ein vom

orſitzenden gedichteter, von einer jungen Oſtmärkerin wirkungsvollvporgetragener Vorſpruch leitete über zu der Anſprache des Vorſihenden,
der in kernigen Worten zunächſt der Brüder und Schweſtern in der
verlorenen Oſtmark gedachte, dann zu treuer Pflichterfüllung der ver
lorenen Heimat, wie ganz beſonders dem deutſchen Vaterlande gegen
über aufrief und mit dem Bekenntnis echten, wahren Deutſchtums
endete. Der Geſang des Liedes Deutſchland, Deutſchland über alles
bekräftigte die allen aus dem Herzen geſprochenen Worte des Feſt
redners. Hierauf überbrachte ein Vertreter des Landesverbandes die
Grüße und Glückwünſche des Landesverbandes und erörterte in
längerer Rede die dem abgewanderten Oſtmärker vorgeſteckten Ziele
Nun wechſelten in bunter Reihenfolge Konzertſtücke, Rezitativnen
ernſten und heiteren Jnhalts; das allerliebſte Kouplet MeißnerPorzellan eine humoriſtiſche Duettſzene Frau Doktor Schmdterſeld
und ihre Köchin und ein Siugſpiel Aus Liebe zur Kunſt, bis der
Tanz zu ſeinem Rechte kam. Während einer Tanzpauſe wurde dann
noch der Brüder in der verlorenen Oſtmark mit Wort und Tat gedacht

Kammerlichtſpiele. Der Silberkönig. Der vierte und
letzte Teil dieſes großen Filmwerkes läuft gegenwärtig in den Kammer
lichtſpielen. Unſtreitbar iſt das geſamte Werk als eine der beſten Film
ſamen der arme anzuſprechen. Auf den Jnhalt einzugehen,
verbietet uns der Raummangel. Der kriminaliſtiſch zugeſpitte Schluß
verzichtet im allgemeinen auf Taſchenſpielerkunſtſtücke und wirkt um
ſo einheitlicher. Beſonders die Darſtellungskunſt verdient erwähnt zu
werden, erklimmt in dieſem Teil die Höhe der mimiſchen Kunſt und
wirkt erſchütternd. Das Programm wird noch vervollſtändigt durch
den Film Der Vampyr im Spiegel“, der gleichfalls einen befriedigen
den Austlang bringt.

t

Yie Merſeburger Steuerkaſſe
Drei Stunden Wartezeit beim Steuerzahlen.

Als Notſchrei ſeiner S hen e dent man uns aus dem
Leſerkreiſe: Das Steuerzahlen iſt gewiß noch niemals eine Quelle der
Freude geweſen, aber als gute Staatsbürgerin hat man ſich ſchon damit
ab gefunden. habe mich ſogar en als der Steuerabzug kam,
da kann man kein Steuerzahlen vergeſſen, kein Mahnzettel kommt, und
der Zeitverluſt, der beim jedesmaligen Entrichten im Vierteljahr einmal
porkam, fällt weg. So dachte ich es mir, aber es kam anders Das

inanzamt d beſtgehaßte aller Amter, ſchickt meinem Mann einen
teuerzettel und es muß neben den geklebten Marken noch eine kleine

Reſtſumme entrichtet werden. Vor dem Feſt hatte ich nicht ſolange Zeit
zum Warken auf dem Steueramt, aber nun mußte es doch ſein wenn
man keine Mahngebühr, die 2 betragen ſoll, bezahlen will. Als ich
kürzlich gegen 11 Uhr ankam, wurde ich e e a trotzdem an der
Tür 12 Uhr als Schlußſtunde Keht. Heute aber abe ich mich ſchon
gegen 10 Uhr aufgemacht. Aber volle drei Stunden mußte ich
warten, ehe ich abgeſerkigt war. Zu a ging derweil das Feuer
im 79 aus, die zur Vorſicht zeitig aufgeſetzte Suppe wurde kalt.
Mein Mann kam um 12 Uhr und ging hungrig um 1 Uhr wiederort. Ich ſaß alſo wie auf Kohlen. Sezu die ſchreckliche Luft von den

rsdünſtungen der vielen Menſchen. Noch dazu war man winterlich
angezogen ünd im Büro herrſchte heiße Büroluft. Vielen Frauen
wurde übel, denn die Männer können nicht hingehen, da ſie doch un
möglich den Lohn für 3-4 Stunden einbüßen können, um hier eine
kleine Differenz zu zahlen. Es iſt recht bedauerlich, daß nicht ein Arzt
in den Raum kommt, denn der würde es der zuſtändigen Stelle ſchon
ſagen, daß dieſer Zuſtand, wie er jetzt im Steueramt herrſcht, geſund
heitsſchädlich bis zum höchſten Grade iſt und den beſten Anſteckungs
herd für die Grippe bildet. Soll man ſich da eine Schädigung ſeiner
Geſundheit wegholen

Es iſt doch einfach Pflicht der Stadtverwaltung, dafür zu
ſorgen, daß die Abfertigung der Steuerzahler ſchneller vor ſich geht und
kundenlange Jnanſpruchnahme für eine derartig kleine Sache in Fort

fall kommt. Haben wir die Pflicht, Steuern zu zahlen, dann doch auch

das Recht,2—4 en chenwürdig vehandekt werden. Kommen denn nurdie Abfertigung n anſehen in Frage A. M.

Wetterwarte.
V. W. am 12. Donnerstag) Zeitweiſe etwas aufheiternbes

meiſt wolk
tag) Wol
mit etwas Niederſchlägen in Schauern.

8 Ammendorf 11. V Die nene Friedbhofskapelle auf
dem Radeweller Begräbnisplatz, welche für rund 006
Mark aus einem früheren dürftigen Leichenſchuppen dank der Stiftung
der Ammendorfer Popierfabrik hergeſtellt werden konnte, wurde am
See den 8. Januar 1922 e 12 Uhr, mit einer kirchlichen
Einweihungsfeier dem Gebrauch der Ortegemeinde übergeben. Heller
Sonnenſchein des klaren Winkertages überglänzte die Schneedecke desweiten re und den von ne Birken ſtimmungsvoll
eingefaßlen r bom Ammendorfer Gemeindebau
amt durch die Baufirma J. C Möbus in ſchlichten, rer For
men n iſt. d Inneres entbehrt noch der für ſpäter vorge
ſehenen Ausmalung, bot aber durch die buntſarbigen Fenſter und die
e geſchmackpolle Einrichtung ſchon jetzt einen würdigen Anblick
Von Harmoniumſpiel, Vorträgen des Radeweller Kirchenchors und ge
meinſamen Geſängen der zahlreich erſchienenen Geladenen, un er
denen ſich auch Herr Gemeindevorſteher Rothe befand, wurden die
einzelnen Anſprachen bei der ſchönen Feier weihevoll eingerahmt. Herr
Superintendent D. Paſche- Dieskau wies im Anſchluß an 5. Joh.
darauf hin, wie wir gerade an der Stätte des Todes und in der Trauer
des Scheidens die Lebensmacht Jeſu Chriſti als tröſtliches und ſegnen
des Licht erfahren können und in uns aufnehmen ſollen. Direktor
Kahnt von der Ammendorfer Papierfabrik, der Förderer des Planes
bot einen kurzen Uberblick über die Schwierigkelten, welche zur Ab

8 zur Kapelle, wel

ſtellung des früheren Notſtandes und bei der der Kapelle
uzu üherwinden waren und gab ſeiner Freude ruck, das nunmehr

glücklich vollendete Werk in den Dienſt der Gemeinde ſtellen zu können.
Mit Worten herzlichen Dankes und freudiger Hoffnung betonte der
Ortspfarrer Bodenſtein zum Schluß, daß die Feiern in dieſer
Kapelle als einer Stätte des Friedens und der Liebe uns die rechte
Wert t zeigen ſollen, die dem vergänglichen Erdenleben ewigen

ert gibt.
ur Herberge hier auf kurze Zeit,

ie e in der Ewigkeit eDie Liebe macht die Heimat aus,
Gib einen Strahl, Herr, dieſem Haus!

Vermiſchte Nachrichten.
Jugendliche Verbrecher. Der Schrecken der Moabiter Ge

ſchäftswelt waren fünf Burſchen von 17 bis 20 Jahren, die jetzt end
lich von Kriminalbeamten unſchädlich gemacht wurden. An der l
der Bande ſtand ein kleines Kerlchen von 17 Jahren, ein riß
Schidrowſki, der gerade vor einem Jahr aus der
ſt alt entwichen war und ſeitdem ein eſucht wurde. Die Mitglieder der jugendlichen Bande pflegten d in der Markthalle am

Arminusplaß zu treffen und dort ihre Einbruchs und Diebespläne zu
beſprechen. Der Anführer hatte als der kleinſte in der Regel die
Aufgabe, durch die Löcher, die die Burſchen in die Schaufenſter warken,
hindurchzukriechen und die Waren e e e Ständiger Ab
nehmer für alle Beute war ein Hehler in der e Seit
einer Reihe von Tagen tauchte in der Nähe des Schleſ. Bahnhofes in
den Abendſtunden eine wohlorganiſterte Bandetunger Burſchen
auf, die es auf die die Straße paſſierenden Geſchäftsfuhrwerke
abgeſehen hatten. Am vorigen Mittwoch abend gelang es einer Streife
des Kollidezernates des Polizeipräſidiums einen Teil der Bande auf
friſcher Tat zu überraſchen, als ſie Harem r war, von dem Ge
ſchäftswagen einer Zigarettenfirma Waren in exheblichem Werte zu
ſtehlen. Jufolge des Geräuſches des fahrenden Wagens war es dem
Kutſcher und ſeinem Begleiter entgangen, daß ſich zwei der Bengel
auf den Wagen geſchwungen hatten und den übrigen die Waren zu
warfen. Vier konnten verhaftet werden. Sie wurden als der 16
on ren n e d gen ar n r 14 gährigean Wollenberg und der 15 jährige Marzinkowſki feſtgeſtellt, die ſämtlich bei ihren Eltern in der borthen Gegend wo e n

Ein neues Mineral. Am belgiſch i Beneues Mineral r n ar W abeſitzt wie das RadAusſehen eines gelblichen Kriſtalls, verän
inden ben ausſtrahlendene

rt ſiabgegeben wird und das Mineral an Subſtanz verliert.
Ze Strahlen gegen Motten. Die Motte iſt bekanntlich eine der

größten Schäblinge, die Pelzen, Häuten und Wollwaren gefährlich
werden. In England iſt es bekannt, daß beim Gerben von Leder in
Deutſchland ein beſonderes Verfahren angeewndet wird, um es halt-
bar zu machen, und zwar Beleuchtung mit JeStrahlen. Zwei engliſche
Fachleute, die verſuchten, hinter das Geheimnis der deutſchen Leder
fabrikanten zu kommen, haben dabei die Entdeckung gemacht, daß mitHilfe einer Quarzlampe mit Queckſilberdämpfen Strahlen ausgeſandt
werden können, durch die bei gang geringfügigen Koſten große Waren
lager von der Mottenplage befreit werden können. Nach Anſicht der
Entdecker genügt es, zur Beſeitigung aller Motten, wenn man eine
ſolche Quarzlampe mit Queckſilberdämpfen einige Minuten in einem
Woll vder Pelzlager aufſtellt.

Uberfluß an Butter.
Mainz, 11 Jan Eine richtige e nt des Butter

marktes iſt zurzeit aus Mainz berichten. n Händlern wird vom
Lande die ſchönſte Butter in ſolcher Menge zugetragen, daß die Lädentatſächlich an vielen Stellen völlig überfüllt n 8
kann ſich jeder überzeugen, der einen Gang durch die Stadt macht. Die

gleiche Beobachtung kann man guch in Kreuznach machen. Da die
Ladeninhaber ei den von ihnen ſelbſt gezahlten hohen iſen zu dem
Verkaufspreis von 42 44 hier nicht den erho n raſchen Abſatz
t Butter finden, n ein Verderben d ben und ſetzen den
Preis langſam herab An ihnachten koſtete friſche Landbutter hier
noch durchweg 48 während man ſie heute in manchen Geſchäften
ſchon 40 erhält. In Kreuznach koſtet ſie allgemein 34* 36
per Pfund. Der Preisrückgang für Butter hängt allerdings auch mitder Senkung der ü n her und der Jrelſe für gute Margarine
zuſammen, welche letztere hier in Mainz jetzt 19 23 koſtet

Ein Hamburger Dampfer geſtrandet.
Kalundborg, 10. Jan. Der de Reſ „Helga“ aus Hamburg,

der ſich mit einer Ladung Mais auf der Reiſe vom ehe na
e iſt am Sonntag nachmittag an der Halbinſel Refena
geſtrandet.

Einſtellung des en infolge der Lawinen
r e.

Junnsbruck, 10. Jan. Jnfolge ſtarker Schneefälle haben ſich die
Lawinenſtürze an der Arlbergbahn dermaßen vermehrt, daß der Ver
kehr eingeſtellt werden mußte. Der Perſonenverkehr iſt nur vurch
Etappen möglich, der Güterverkehr iſt gänzlich unmöglich. Die Stö
rung dauert bereits drei Tage lang. Nachträglich wird uns hierzu
noch gemeldet Viel Neuſchnee liegt auch im Oetztale. Eine mächtige
Lawine taute im Achenbach auf und überſchwemmte das ganze Tal. Bei
Längenfeld mußten mehrere Häuſer geräumt werden. Die Lawinenſtürze
werden immer häufiger. Auf der Arlbergbahn blieb ein Perſonenzudurch eine Lawine ſtecken. Die Unterbrechungsdauer des Verkehrs i

verlängert worden.

Nächtliche Schießereien eines franzöſiſchen Soldaten.
Berlin, 11. Jan. Große Aufregung verurſachte in der vergangenen Nacht in der Prinz Albrecht t folgender Vorfall. Der

aus Paris gebürtige 25 jährige franzöſiſche Soldat Boſſe Bela der bei
der interalliierten Reparationskommiſſion in der Prinz Albrecht
Straße 9 beſchäftigt iſt, z etwa gegen 2 Uhr nachts auf der Straße
vor ſeinem Hotel einen Rebolver und gab daraus ſieben Schüſſe ab
Um Unheil zu verhüten, wurde der Schütze von Polizeibeamten ſiſtiert
und heute vormittag der interalliierten Kommiſſion n ach
den bisherigen Feſtſtellungen der Polizei iſt, trotzdem ſich mehrere Per
ſonen auf der Straße befanden, niemand verletzt.

Zugunglück an der deutſch tſchechiſchen Grenze

Oderberg. 10. Jan. Der Perſonenzug Kauſchau-Dmerberg
nachts bei Liptawska-Tepla infolge Gleisbruchs entgleiſt. Drei

agen ſind über den Damm geſtürzt. 28 Perſonen ſind leicht
ſchwer verletzt worden. Der Perſonenverkehr wird durch Umſte
aufrechterhalten.

Von den eigenen Spießgeſellen ermordet.

„Berlin, 11. Jan. Ein am Hejligen Abend im ſogenannken
Scheunenviertel im Norden Berlins an dem W. Zieg

gen

ker verübter Raubmord hat er die nunmehr erfolgte Verhaftung
einer vierköpfigen Bande ſeine Aufklärung gefunden. Wie noch er

bis trübes, windiges Wetter mit Regen 13. Frei
iges, zeitweiſe heiteres, ziemlich mildes, windiges Wetter

Fürſorgegn-

aber wenn Hibe

on dieſer Tatſache

innerlich betrieb Ziegler in der Schönhauſer Straße ein Allwaren
chäft und iſt am Heiligen Abend in ſeinem Kellerlaben tot auf
unden worden Wie ſich nun erſt er n hat, wurde er von

einen Spießgeſellen ermordet. Ziegler war einer der bekannteſten
ehler des Scheunenviertels und die jetzt Verhafteten, der e
och Ernſt Kurt, Wilhelm Erbſt, Otto Kannnski und Frau Karginstt

boten ihm häufig geſtohlenes Gut zum Kaufe an. Da ſie annahmen,
daß Ziegler im Beſitze größerer Geldbeträge ſei kamen ſie überein
93 auszuplündern. Das erſtemal gelang es ihnen, Ziegler einen

arton mit 6000 deutſchen Gelde und 220 Dollar zu entwenden Bei
einem erneuten Raubzuge, der in der Nacht vor r durch

r wurde kam es zu einer tätlichen Auseinanderſetzung zwiſchenger und ſeinen Spießgeſellen, in deren Verlauf der alte Mann
getötet wurde.

Die Tochter als Vatermörderin.
Berlin, 10. Jan. Der Mord an dem ährigen Stubenmaler

Richard Barthaner in Berlin -Buchholz bei Pankow hat jetzt eine
völlige Aufklärung gefunden. Die eigene Tochter desMalers, die 20 Jahre alte l er Barthauer, hat geſtanden daß ſie
ihren Vater mit einem Beil erſchlagen, ihm dann mit einem
Küchenmeſſer mehrere Stiche in Herz und Bruſt verſetzt und ihm
r noch die Pulsadern geöffnet habe. Als Grund gibt ſie an
aß ſie mit ihrem Vater nicht mehr habe zuſammenleben wollen, und

auch die Mutter von ihm getrennt ſein wollte.
Deviſeneinnahmen der Reichspoſt.

Da allenthalben gegen Preistreiberet angegangen wird, dürfte esintereſſieren, daß die Deutſche Reichspoſt bei Berechnung von Aus

ſandsporto, das ſie in Frankenwährung berechnen muß den Franken,
der zwiſchen 14 und 15 t mit 36 berechnet. Wenn auch zuderer wird, daß Nebenſpeſen und Schwan kungen einen etwas höheren
Freis bedingen, ſo dürfte d dieſer höhe Kurs keineswegs annehmbar
ſein. Dabei verſicherte der Beamte treuherzig, daß bis vor kurzem ſo
gar ein Kurs von 48 vorgeſchrieben war

Die Deutſchen in Europa
Die Hahl der Deutſchen in Europa nach ihrer Verkehrsſprache

berechnet ſeht das Statiſliſche Reichsamt auf 81 Millivnen, von denen
rund 60 Millipnen im Deutſchen Reich leben. 16 Millionen wohnen
außerhalb der Grenzen aber unmittelbar an dieſen in dem geſchloſſenen
deutſchen Sprachblock. Nur der kleine Reſt von Millionen iſt auf das
übrige Europa verteilt. Das geſamte deutſche Sprachgebiet verteilte
ich vor dem Kriege auf nur Staaten, jeßt auf deren 14 Durch
ie Gebietsabtretungen gingen 835 Millionen verloren. Es kamen an

Frankreich 1631 260, Polen 1 368 019, Danzig 315 02t. das Memel,
gebiet 71186 Belgien 60887, Dänemark 10. 28 die Tſchehoſtowakel
8480. Die Deutſchen dex öſterreichiſchungariſchen Monarchie ſind zu
s Millionen an Deutſch-Oſterreich, zu faſt A Millionen an die Tſchecho
owafkei gefallen. An Serbokroatien kamen 1010000 Deutſche an
Rumänien 199 256, Ungarn 887 927, Jtalien 258 764, Polen 186 891
den Freiſtaat Fiume 2815 Deutſche

NVom Kriegsfreiwilligen e n g
n den letzten Tagen geht folgende Meldung durch die e: Vonan e St wirb e n daß Fürſt Awaloff am n

mit Friſt bis zum 17. Januar aus Deutſchland ausgewieſen worden

iſt. azu macht ſich noch ein Kommentar nötig
Seit den Weihnachtstagen beſteht in Berlin trotz aller Papierknappheit, eine neue Zeitung, die in n und ruſſiſcher Se

einmal wöchentlich erſcheint, und ſich Roding d J „Heimat“, be
titelt. An dieſer Tatſache wäre vielleicht nichts Beſonderes, wenn nicht
am Kopfe des Blattes als Herausgeber P. M. Awalow zeichnete

Ha ſich dieſer angeblich blaublütige Vertreter des zariſtiſchen Ruß
land jetzt anſcheinend die Reichshauptſtadt zum Felde ſeiner künftigen
Tätigkeit erwählen möchte ſei hier einmal die Entwicklung des ehe
maligen Kriegsfreiwilligen zur „Durchlaucht“ beleuchtet. n als
Freiwiſliger unter dem ſchlechten Namen Bermondt begann er im
ruſſiſch gpaniſchen Kriege unter dem General Miſchtſchenks ſeine mili
täriſche Laufbahn. Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde er Fähn
rich und ſpäter Kornett im e r Ulanenregiment. Hier
er jeboch mehr Geld aus, als er beſaß, und wurde wegen
und zu flotten Lebens entlaſſen

Der Weltkrieg brach aus. Und Bermondt wurde Adjutant bei
Miſchtſchenko. Nach dem Kriege wird ex von den Deutſchen aus dem

er in das ihn die Bolſchewiſten mit anderen Hariſten
gebracht hatten

Das Baltikumabenteuer nimmt ſeinen Anfangmondt trachten atte age en war, bringt er
es fertig ahlreiche militäriſche Formationen r u Und um

dieſe Zeit nennt er ſich plös Fürſt Awgloff. Kein Menſch
weiß, wie er zu dieſem Namen kommt.

Die teuerſten deutſchen Städte
Die Teuerungszahlen liegen jetzt aus den Gemeinden mit El

dienſt vom November vor. Setzt män die Zahl von 1918/14 auf 100
ſo ergibt ſich jetzt als teuerſter Ort Neuſtettin mit 1916, alſo einer
mehr als 19 fachen Teuerung. An zweiter Stelle kommt Stolp mit
1822. Eine mehr als 17 fache Teuerung haben Demmin mit 1764
Oldenburg 1753, Marienwerder 1744 Gera 1780. Mit mehr als 16
facher Teiterung folgen Herford 1662 Braunſchweig 1652, Reichen
ach i, V. 1641, Lübeck 1620, Bremen 1640, Erfurt 1612, Solingen

1609, Bautzen 1607, Nahe kommt Grimma mit 1598, Aachen 1580,
Eberswalde 1573 Schwerin 1572, Selb und Sebnitz 1570, Darm
ſtadt 1548 Kiel 1802, Nürnberg 1801. Von n Orten hatte
noch Berlin 1867 Hamburg 1573, Köln 1877 r 1898 Leipzi1400, Dresden 1323, Breslau 1374, Eſſen 1413, Frankfurt a. M 1597.

Die europäiſchen Millionenſtädte

ſind nach den neueſten erreichbaren Zählungen der Einwohner
Teil von 1919 und 1920) folgende Jn Deutſchland Berlin mit 902 509
Einwohnern, in Frankreich Paris mit 2888 110, in Großbritannien
London mit 4521685 als Poltzeidiſtrikt ſogar 7 251 358), in Aue
reich Wien mit 1842005, in Rußland (allerdings nach der Zählungvon 1913 deren Ergebnis ſich durch die Erei u der letzten Jahre,
Krieg, Revolution und Hungersnot, weſentlich geändert hat) Peters

burg mit 2218645 und Moskau mit 1817 100 Einwohnern. Jbhnen
kommen in dieſen Ländern am nächſten, nämlich mit 500 000 bis
1 Million in Deutſchland 6 Städte (Hamburg, Köln a. R. München
Leivzig, Dresden, Breslau), in Dänemark nur Kopenhagen in Frank
2 (Marſaille und in Großbritannien auch nur 4 (Birmingham,
Glasgow, Liverpool, Mancheſter), in Jtalien 8 (Neapel, Mailand,
Romſ, in den Niederlanden 2 (Amſterdam, Rotterdam), in
Warſchau, in Rußland auch nur 2 (Odeſſa, Kiew) in Spanien 2
Madrid Baxcelona), in der Türkei Konſtantinopel und in Ungarn
Budapeſt. Alle andern eurvpäiſchen Staaten haben keine e Stadt
wit mehr als 500 000 Einwohnern. So hat alſo das ſo ſchnöde ver
kleinerte Deutſche Reich von allen noch immer die meiſten Großſtädte.
Dieſe wichtigen und intereſſanten Zuſammenſtellungen finden ſich in
einer überſichtlichen Tabelle zum Artikel Europa im erſten Bande bes
neuen Brockhaus, wo die Zu hen ſolcher Angaben ſogar bis
herab auf alle Großſtädte von 100 000 und mehr Einwohnern durch

vlen nur

geführt iſt.
300 000 Ruſſen und Polen in Berlin.

Der Zuſtrom aus dem Oſten hat in bedenklicher Weiſe zu
enommen. Berlin iſt zurzeit der Sitz einer großen ruſſiſch polniſchen

Kolonie. Die Zahl der ans dem Oſten eingewanderten Perſonen be
krägt nach amtlichen Schätzungen nicht weniger als 250 900 bis 300 900
Perſonen. Die meiſten dieſer Eingewanderten ſind ſchon im Jahre
1919 unter Außerachtlaſſung der gelkenden Paßbeſtimmungen über die
Grenze gekommen. Die Vorſchrift, daß für die Einreife Zuzugs
genehmigung und Sichtvermerk notwendig ſind iſt von den meiſten an
Peachtet geblieben. Das Berliner Polizeipräſtdium bleibt bemüht
Berlin von dieſen Elementen zu entlaſten. Einer Maſſenabſchiebung
ſtellen ſich Schwierigkeiten in den Weg, ſo lange in Rußland no
keine geordneten Verhältniſſe herrſchen und ſo lange dort nicht eine
hinreichende Amneſtie erlaſſen iſt.

Funr Apfühnmitel
Schokoladenkonfekt

Erhältlteh in Apotheken u. bess Drogerien

e e
Verantwsetlich

ſt die Kedeltien Frang Khüner; für den Anzeigen n Kekllametets Franz Gomer
ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung. Waltet Ahnus, BertinWilmeretert, Laubachee Straße
Druck und Verlag der Firma Th. Röühner in Merſeburg
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Anzeigen.
Süe die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen Können wir keine
Verantwortung übernehmen.
er werden die Wünſche
er Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt

e Dienstag früh ent
e (chlief nach längerem

Leiden mein lieber
S Mann, unſer gute

J Bater, Schwieger
S und Großvater

II
im Alter v. 74 Jahren.

S Hinterbliebenen

Familien
lörner und Kahl

Daspig, 11. 1. 1922.

Mobl. Ammer
von mhigen Mieter ſofort
geſucht. Angebote unter
G. M 954 an die Exp. d Bl

C m. Diner
ſofort geſucht.
Wäſche vorhanden.

TDeuſſch Ruſſe ſucht

möbl. Zimmer.
Ang. u. 964 a. d. Exp. d. Bl.

Zimmer
zum Auſſtellen einer Schlafe
zimmereinrichtung geſucht.
Ang. u 953 a. d. Exp d. Bl.
Tun Manner, er end,

zuchen L.
Angebote unter K. W 960
an die Exped. d. Bl

Laden,
evtl. mit Sinticherng in

guter Geſchäftslage wenn
auch ohne Wohnung zur
Errichtung einer Filiale eines
großen Hauſes zu mieten

r a eIn lebt on
in Höhe von 100000 Mk.
mit 30 vis 40000 Mark.
Ang. u. 959 a d Exp. d. Bl.

Für NMerſeburger
fchäftsmann

31 n Dur
gegen mehrſache Sicherheit
bei ſehr guter Verzinfung

Angebote
unter 916 an die Exp. d. Bl.
ſofort geſucht

Alter

Geſchäftsſtelle d

mere 8ſFuhraht ein
in empfehlende Erxinne

rung und führen Laſt
fuhren, ein und zwei
ſpännig, aller Art inu Merſeburg
e Sritetts ab Grube zu

den bekannten Kohlen
h händlerbedingungen. 9

Merſeburg a

619.bis
Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg in
Merſebg. Korreſpondent.

Betten und
Ang.e 955 an die Exp. d. Bl.

Schlafſtelle oder

Ge

d. „Merſe

e 9

Sunhe Scherz
Weißenfelſer Sie 4

Die glückliche Geburt eines
gesundenMacichens

zeigen hocherfreut an

Otto Böhme und Frau
Marta geb. Zahbn.

den 10. Januar 1922.

Für die uns zu unſerer Vermählung er
wieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir hier
durch herzlichſt.

Hermann Sander und Frau
Anna geb. Barche.

Merſeburg, den 7. Jan. 1922 5

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen, der

Frau Alma Tänzler geb. Pleohtner
ſagen wir nur auf dieſem Wege unſern herz
lichſten Dank. Jm Namen der Hinterbliebenen

Ernſt Tänzler, Lok.-Führer.
Merſeburg, (Roonſtr. 8) 11. Jan. 1922.

Dank.
Für die ſo zahlreichen Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer teuren Ent
ſchlafenen, ſagen wir hiermit herzlichen Dank.
Beſonders Dank Herrn Paſtor Ronicke für
ſeine troſtreichen Worte am Grabe, ſowie Herrn
Kantor Naumann nebſt der Schuljugend für den
Geſang. Dank auch den lieben Nachvarn, die
ſie zur letzten Ruhe krugen.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Famtlie R. Hrinzler.

Neumark, den 8. Januar 1922.

Beratungs und i ur den Mitteln and.

9 12 Uhr, Karlſtr. 4, Hinterhaus. Dort wird auch in
wirtſchaftlichen Fragen Rat und Auskunft erteilt.

Merſeburg, den 10. Januar 1922. IV. 4366/21
Städt. Wohlfahrtsamt.

Ausveſſerung von Kleidung und Wäſche
Frauen und Mädchen, welche gegen Bezahlung

Wäſche ausbeſſern wollen, können ſich melden jeden
Mittwoch, vormittags von 9-12 Uhr, Karlſtraße 4,
Hinterhaus.

Merſeburg, den 10. Januar 1922. IV. 4366/21
Städt. Wohlfahrtsamt.

Aunusgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Afr, luge, Banner a.

Lehrling
mit guter Schulbildung zum
I. 4. 1922 geſucht

Zuſtus Oppel Nachf.,
Spezialgeſchäft für Haus
und Küchengeräte, Eiſen

waren.

Metall u.
Kaut

e ſchuk

liefertH. Heßler

r 7.

Sportuerein

Jngendverein. E. V.

Hegürurut

von h0
Augen. je Wannhn

findet Freitan, den 13. Jan
1922, pünktlich 7 Uhr. im
Cauno, al's nicht im neuen
Vereinsheim ſtatt. Voll
zählig. Erſcheinen erwünſcht.

Der Jugendausſchuß.
S Ev. Männer n

Donnerstag, 12. Jan. 22
Mitglieder Verſamnlg.

Der Vorſtand.

S

Der zur

Feier des zehn

Schützenhaus ſtatt.

kommen.

h e

Lerein r en
er Geſlennt

e jür Merſeburg u. Umg.

jährigen Beſtehens
des Vereins beſchloſſene

Feſthall
findet Sonnabend, den 14. d. M., im Neuen

Anfang 7 Uhr abends.Gäſte und Freunde der Geflügelzucht ſind will
Der Vorſtand.

h h h

omntog, dem 76. Jomuur I922.

therverein eunn.
Miralted 5 Berbandes e hen

iſſitmine mannnn

Am Freitag, den 18. Januar 1922, abends
72 Uhr im Theaterſaale der Kantine

Großes Konzert
Mitwirkende:

Herr Lothar Naumann, Zithervirtuoſe und
Muſiklehrer, Burgſtädt;Jräulein Jrmgard Seiſert, Lieder für Sopran,;

Der Z.therchor des Vereins unter Leitung des
Vereinsditigenten Herrn L. Frigtzſche.
Freunde und Gönner des Vereins ſind

hierzu höfl. eingeladen. Eintrittspreis einſchl.
Programm a Perſon Mk. 5.00 Die Konzert

Große Poſten erne
eingetroffen.

Herrenſtiefel

Rindbox, genäht, 4046,
prima Lederausführung,

n 260.

Geſchäftszeit: 9——6 Uhr.

250.

ut

Mk.

Hamenſtiefel
Rindbox, genäht, 36 42,
prima Lederaus führung,

Reichhaltige

Auswahl!
Billige Preiſe!

225.

beſucher haben ohne Ausweis Zutritt zum Saal.
Der Vorſtand.

m r R a mn. e W W n e n e e narg

Gegr.

1919.

Bergschenke.

ausgeführt von der Lützener Stadt Muſikkapelle,
wozu freundlichſt einladen

F. Ohme, Wirt.

Sonnobend, den 14. Jan. 1922, von abds. 8 Uhr ab

roßes Extra Konzert mit Ball

Kretſchmar, Dirigent.

Die General Perfammlung
findet erſt am

18. d. Mts. abends 8 Ahr
im Vereinsheim ſtatt.

Herte abend 8 nr im a unWehen
Beſprechung von Steuer und anderen wichtigen
Angelegenheiten Der Vorſtand.

h äääää

Sp. V. 1899 E. V. Merſeburg.

Der Vorſtand.

e e 5
Achtung (Achtung!

Lpelhelts-Perein Fran nmn.
Sonntag, den 15. Jan. 1922,Groß. Maskenball

2 Einlaß der Masken 7 Uhr.
Masken freien Einlaß.

Die ſchönſte Herren u. Hamen
ſowie die originellſte Maske

werden prämiiert.
Von nachm. 8 Uhr an Ball.

Hierzu laden ergebenſt ein
Der Vorſta d. Der Wirt.

e

Suche für meine Tochter
Stellung als Lernende
im Geſchäft. Angeb. unt.
951 an die Exp. d. Bl

e IAusträger (in)
für monat!ich dreimal er
ſcheinende Zeitſchrift geſucht

Schmale Str. 8, 1 Tr.Suche zum 1. April

Lehrling
init guter Schulbildung

AdierDrogerie,
Wilh. Kieslich. Jnh. A. Atzel,

Entenplan.

Einen Lehrling
ſtellt noch ein
Alvert Boit, Glaſermſtr.

wird bei hohem Lohn ſofort

Suche für ſo ort ältere,
vollſtändig unabh.

Frau
für ſofort als Wirtſchafterin
in meinem Haushalt und
Pflege für meine kranke
Frau.
Perſonen in Jrage, die freu,
ehrlich und fleißi und an
Ordnung ewöhnt ſind. Ang

Eine füchtige aschlren ſind zu richten Mohr ggernd
Mer ebnrg f. S. 195

Es komnen nur

geucht Müllers Hoteſ.

e Kanern:

Je C.

e e

Je
n

e h el u Aera
W ä C.

n

S e

geſucht
Waſchfrau

Luiſenſtr. 2, I.

n

Wegen Erktankung meines
Mädchen ſuche ſofort oder
päter ein kräftiges, ehrl.

Mädchen
richt unter 16 Jahren. welches

wegen Platzmangel vorläufig
zu Hauſe ſchlafen kann. 3u
e fragen in der Exp. d. B.

n

29
F.

Wegen Berheiratun
neines jetzigen ſuche Zumm ehrl.der 1.

z

Jranu A.
Gr. Nitterſer. 13.

alsJ unge Mädchen

ne i a ch

Weihe n
S

h

C. Demme, Naumb. Str. 3

Stadttheater Halle.
Donnerstag, 12. Jan.

Tieflar d.

h e
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Voranzeige!
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Die Pauſen werden mit

e ausgefüllt. Der Turnverein Frie en.

Awxe untanhoffanenn.
Sonntag den 15. d. M.,

Groß. Maskenball

unorhstich-turnerncn. Auftünnangen

oder Volhs- Maskenball

Dazu ladet freundlichſt ein
Artur Heyer.

Sonntag, den 15 1. v 1., von 6 Uhr an

Von 5 Uhr an 8llmustk.

a Mond
h

e wient Tagesordnung

auer 30, 1 Tr. r

gehlozgere] 9. Netze acht.

e 95 h

ptuht Schlosserlein Arbeit verrichten müſſen,

ſtellt ſofort ein

O eister.
Gotthardeſtr. 44 Gotthardtſtr. 44.
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Beila

Repubiſt und Deamenſchaft

Zr die künftige Entwicklung und Geſtaltung unſeres ſtaatlichen
Neubaues wird die Stellung des Beamtentums im neuen Werden der
Dinge mit von ausſchlaggebender Bedeutung ſein. Noch ſpäht das
Auge freilich vergeblich S nur nach den allererſten zarten Keimen
dieſes Werdens aus. Wir ſtehen auch heute noch mitten in der Revo
lution, leider aber nicht einer Revolution im Sinn innerer Umge-
ſtaltung und Neugeburt. Bis jetzt walten wie in der deutſchen Re
volution vielleicht nur in einer anderen Form dieſelben Menſch
e nera hen. Oder triumphierten et nicht auf der ganzen Linie

goismus, Materialismus, Haß und Zwieſpalt in unſerem Volk anStelle der von allen ernſten Patrioten ſo ſehr erſehnten erneuernden
und heilenden Mächte wirklicher Seelengemeinſchaft, brüderlicher Liebe
und aufbauenden Gemeinſchaftswillens? Der eigentliche Sieger der
Revolution iſt der Schieber und nicht der neue deutſche Jdegliſt,

Wohl weiß ich, daß unſere Zeit mit ihrer vollſtändigen Auflöſunaller feſten Ordnungen und Formen, mit ihren alles eher menſchli

Erlebte ſo maßlos überſchreitenden Vorgängen und Ereigniſſen nicht
über Nacht ſich in eine Zeit äprigep. geſunden Wachstums und vollen
deter Reife hat wandeln können. Aber aus den chavtiſchen Kämpfen der
Menſchen unſerer Tage müßten ſich doch allmählich einmal einzelne das
g. Volk umſpannende Jdeen herausſchälen. Schon der natürliche

rhaltungstrieb ſollte dazu führen. Unmittelbar i unſerem Zu
ſammenbruch ſchien ſich das Schickſal des deutſchen Volkes endgültig
vollzogen zu haben ſollten ſich ſetzt nicht Dinge anbahnen, die unſerem
Volk nochmals, diesmal vielleicht endgültig die Entſcheidung über ſein
Schickſal an die Hand geben? leidet die ganze Welt unter der
entſetzlichen en n a auch der ſiegende Teil. Das Volk das
am entſchloſſenſten und am ſchnellſten all ſeine produktiven Kräfte zu
einem einheiklichen Ganzen r weiß, hat deshalb für
die Geſtaltung ſeiner Zukunft ganz unüberſehbare glückliche et
Deutſches Volk, verſtehſt du, daß dieſe Schickſalsfrage der Geſchichte
auch an dich, vielleicht ganz im beſonderen an dich gerichtet iſt? Dürfen
wir freilich, wenn wir heute im deutſchen Vaterlande Umſchau halten,
zu eine ernſtwollende Bejahung dieſer Frage durch das ganze Volk
offen

Jm Augenblick ſtehen wix noch mitten im rein äußeren Aufbau
unſerer neuen Staatsform. Der innere Ausbau muß ſpäterer Sorge
e en bleiben und kann ſich naturgemäß nur viel, viel langſamer
vollziehen. Die von der Mehrheit unſeres Volkes nach der Revolution
ewöllte Republik, unſere neue Stgatsform, iſt Tatſache, und mit ihr

ſich jeder, dem das dauernde Chaos in Deutſchland nicht hinter
ältiger Wunſch iſt, abzufinden. Aber unter welch zerſetzenden Kämpfen

und unter welchen Mühſeligkeiten geht ſchon dieſe äußere Aufrichtung
unſeres neuen Staatsgefüges vor ſich! Bei genauerer Umſchau finden
wir vor dem Neubau wirklich mehr er über jedes unvorher
u Ungemach ſpöttelnde und kritiſierende Gaſfer als am Bau
elbſt opferberete und unermüdlich täkige Werkgenoſſen.

b aber die junge Republik Deutſchland gar auch alles getan und
immer alles mit den rechten Mitteln getan hat, um ſich die freudigſte
Mitarbeit möglichſt vieler und möglichſt der geeignetſten ihrer Bürger
zu ſichern und zu erhalten S

Das führt mich auf das Verhältnis der Republik zur
e die re en und umgekehrt. Die Republik hat ſicher noch
nicht die rechte innere Stellung zu der Beamtenſchaft gefunden, wie
umgekehrt zugegeben werden muß, daß auch heute noch gar viele Be
ginke nicht mit beiden Füßen feſt in dem neuen Boden ſtehen, den ſie
durch ihre Berufsarbeit von nun an beackern ſollen. Man kann bei
aller Anerkennung für das äußerlich unſtreitig Merkliche, was das
neue Deutſchland im ganzen für ſein Beamtentüm getan hat, doch be
haupten, daß die Republik in der en Behandlung ihres Be
gamtenapparates eine pſychologiſch wenig glückliche Hand bekundet, was

ich nachweiſen werde.
Die Republik hatte von Anfang an in der Beamtenſchaft ein Macht

inſtrument in der Hand, das, wenn es gleich mit rechter Meiſterſchaft
en worden wäre, ganz anders zu ihrer inneren Feſtigung hätte
beitragen können. Die Republik überkam einen wohlorganiſterten Be
amtenkörper, einen Beamtenkörper aber, der auf eitte grundlegend
gndere Staatsſtruktur eingeſtellt und durchaus in den Traditionen der
Vorkriegszeit groß geworden war. Eine der erſten und vornehmſten
Aufgaben wäre es geweſen, dieſen Beamtenorganismus von allem An
fang an ganz ſyſtematiſch und von einheitlich großen Geſichtspunkten
e in ſeinem äußeren Aufbau wie ſeiner inneren Einſtellung nach für
ie beränderten Staats und Zeitnotwendigkeiten umzuſtellen. Gewiß

P die Republik ohne weiteres das Recht, von ihren Bedienſteten
trengſte Pflichterfüllung zu verlangen, und ich ſtehe mit voller Schärfe

nach wie vor auf dem Standpunkt t ein Beamter, der im Dienſt
irgend eines legal gebildeten Staatsweſens ſteht und ſeine Obliegen
heiten dieſem a in ſträflicher Weiſe verabſäumt, einfach nicht
mehr auf ſeinen Poſten gehört. Aber es iſt doch ein großer Unterſchied,
ob der Beamte mit et innerer Anteilnahme an der geſunden
Entwicklung des Staatsweſens und an der ſchnellen Stabiliſterung der
Verhältniſſe ſeinen Dienſt unter Einſetzung ſeiner ganzen Kraft undPerſönlichkeit oder ihn lediglich, dem Buchſta

ſtaat Thüringen z.

ge zum „Merſeburger Korreſpondent“
Miltwoch den 11 Jannar 1922.

9 e4s Wichtigſte vom Tage.
Dem preußiſchen Landtage iſt, nachdem ein Staatsvertrag

wiſchen Preußen und Waldeck-Pyrmont am 29. November 1921 ge
chloſſen worden iſt, der Entwurf eines Geſetzes über die Vereinigung

yrmonts mit Preußen zugegangen. Pyrmont, deſſen Bevölkerung die
éreinigung mit Preußen gewünſcht hatte, iſt 65 Quadratkilometer

e eine Bedeutung liegt im Bade Pyrmont, deſſen Förderung ſich
reußen beſonders angelegen ſein laſſen will.

e e
König Alexander 1. von Jugoſlawien hat ſich mit einer ru

mäniſchen Prinzeſſin verlobt. Dynaſtiſche Bande verknüpfen heute die
e der Länder nicht mehr wie einſt, die Verlobung iſt jedoch eineichen, daß die beiden Königreiche zuſammengehen wollen.

t

Entgegen den Behauptungen der Enkente, der Skeuerdruck inDeutſchland ſei geringer als in Frankreich, ſtellt das Reichsfinanz
a daß Lohnempfänger mit einem Einkommen von 30 000

Mark in Deutſchland 16,4, in Frankreich nur 4,9 Prozent, Gewerbe
treibende desſelben Einkommens in Deutſchland 11,6, in re
97 Prozent, Kapitalrentner in Frankreich 10,8, in Deutſchland 18,4Prozent Einkommenſteuern zahlen. Der Grund der unterſchiedlichen
Belaſtung iſt darin zu finden, daß es in dem auf ſeine demokratiſchen
Einrichtungen ſo ſtolgen Frankreich bisher nicht möglich war, eine wirk
liche Einkommenſteuer durchzuſetzen

Die Rheinland kommiſſion wendet ſich den Zufluß
deutſcher Lehrer in das beſetzte Gebiet, weil dieſe angeblich den Unterricht nicht im Sinne der Volkerverſtändigung und Shalung des Welt

friedens erteilen. Wenn der Rheinlandkommiſſion wirklich an Völker
verſtändigung liegt, ſoll ſie ſchleünigſt die Truppen l en deren
Bedrückungen und Beläſtigungen in der Bevölkerung nur Haß erzeugen
können.

Der Blitzfunkenverkehr zwiſchen Berlin und Ham
burg iſt durch einen Funkſpruch des Staatsſekretärs Dr. Bredow anden Dandelstammetpraſgenten in Hamburg eröffnet worden. Das
um 9 Uhr vormittags beim Berliner Haupttelegraphenamt aufgegebene
Telegramm wurde 9 Uhr 10 Minuten dem Empfänger zugeſprochen.

Die „Kreuzzeitun e hatte, nachdem die Reichstagsabgeord
nete Frau v. Oheimb die Veröffentlichung des Briefwechſels zwiſchen
Kaiſer Wilhelm II. und Hindenburg abfällig beurteilt hatte einen
Bannſpruch der Familie v. Oheimb gegen die volksparteiliche Abgeord
nete Jetzt muß ſie auf eine Zuſchrift des Gatten der
Dame feſtſtellen, daß der Unterzeichner nicht im Namen der Familie
geſprochen hat: Geſpenſter!

Der n n et Bundeskanzler hat eine Abordnungvon Künſtlern und Künſtgelehrken, die gegen die Verpfändung der Gobe
lins für Kredite proteſtieren wollten, ſehr ungnädig empfangen. In
der Sache kann man dem Kanzler nicht unrecht geben, wenngleich
Sſterreich auch Geld ſparen würde, wenn es unnütze Beamte im Aus
lande, z. B. aus Bexlin, abberufen würde.

a

pflichtung folgend, verſieht. Für die Schulung und Erziehung
der Beamtenſchaft nach dieſer Richtung hin hat die
Pepublik bisher entſchieden zu wenig getan. Für die
Entwicklung dieſer Dinge iſt es immerhin kennzeichnend, daß der Frei

e

des

faßt, der wir

t

vohrn

a

n Wirxtſchaftslebens führen können und die Rückſchläge hier
von bekommen die Beamten ſelbſt fa doch wieder am meiſten zu ſpüren

Aber eine Streikparole der Beamtenſchaft ſollte doch für die geſamte
Hffentlichkeit ein ſchmekterndes Warnungsſignal ſein. Eine klüg vor
ausſchauende Politik in der Republik hätte es niemals dahin kommen
laſſen dürfen, daß Beamlengruppen zum Streik, dem ſchärfſten Mittel
im wirtſchaftlichen Kampf, treiben, weil ſie allen offiziellen Ein
n und beamtenfeindlichen Preſſegußerungen zum Troß tat
ächlich heute das Lebensnotwendige nicht hahen. Dazu kommt das

mancherlet pſhchologiſch Unglügliche in der Behandlung der Beamten
worauf ich ſchon hindentete. Die an ſich ſchon vorhandene Mißſtim
d weiten Beamtenkreiſen mußte durch die Form der Antwort
des Reichsfinanzminiſters auf die letzten Forderungen der Spitzen
verbände, die politiſch wirklich kein Meiſterſtück darſtellt, ſtark geſteigert
werden. In ſteigendem Maße wird es weiter von der Beamtenſchaft
als peinlich empfunden daß die Reichsregierung auch das kleinſte Zu
geſtändnis, das ihr von den Beamten abgerungen wird faſt ſtels mit
einer Geſte eines gewiſſen Unwillens nach der Seite der hreiten Hffent
lichkeit hin begleitet. Die republikaniſche Regierung wäre beſſer be
raten, wenn ſie ſich im Gegenteil durch verſtändnisvollſte Teilnahme
für die wirkliche Lage der Staafsangeſlellten in ihren Beamten eine

enkbar freudige Mitarbeiterſchaft zu ſichern ſuchte.
Nach al dem und ſo vielen hier nicht berührken Vorgängen darf

man es füglich bezweifeln o bin der Republikanden verant
wortlichen Stellen übergll die kaum zu übera r e e rig anne des Beamtend i von heute richtig und erſt genug gewür

igt wird.Nun aber auch noch ein ganz kurzes Wort über die Stellung des
Beamten ſelbſt zur Republik. Mags ſein, daß mancher Beamter außer
aus den von mir angedenteken Gründen auch noch infolge beſonders
e phlitiſchen Meinung nur ſchwer in das innere Gleichgewicht zur
Republik kommen kann. Gerade wir Beamten aber haben die Pflicht
gerecht zu ſein, weil wir im beſonderen den Blick auf das Ganze der
Dinge gerichtet holten müſſen und in unſerem Eifer auch dann nicht
erlahmen dürfen, wenn uns dies und jenes mißfällt Wir haben vor
dem Krieg unſeren Dienſt auch in unberminderker Treue geleiſtet, ob
gleich der einzelne von uns auch mir gar manchem innerlich wenig
einverſtanden war. Welcher Beamte, der ja infolge ſeines Berufes die
mancherlei inneren Schwierigkeiten im Staatsbetriebe kennt will
ſchlieblich im Ernſte fordern daß das neue Stagtsweſen bereits nach

allen Seiten in vollkommener Harmonie und vollendeter Schönheit in
Erſcheinung treken müſſe Grundſtürzende a wie die unſeren
werfen naturgemäß auch beſonders tiefe Schatten und laſſen gar
manches in grotesker Verzerrung erſcheinen. Abgeſehen von all dieſen
Dingen aber hat die Beamtenſchaft immer wieder die vornehme vater
ländiſche Aufgabe, in jedem Augenblick ihren Lebensberuf ſo vollkommen
und opferfreudig auszuüben, wie es die gegebenen Verhältniſſe nur
irgendwie geſtatten. Sie dient dabei das ſeit nur beiläuſfig geſagt
am beſten auch ſich ſelbſt. denn das Wohlergehen der Volksgeſamthelt
ſchließt ihr eigenes ein. Wer als Beamter ſeine Lebensaufgabe ſo auf

ſich auch gefliſſentlich von allen böswilligen Einflüſte
rungen von welcher Seite ſie auch kommen mögen Und von allen
äußeren gewalttätigen Erſchütterungen an dem Beſtand des Vater
landes fernhalten. Jn dieſem Sinneiſtes fürden Beamten
auch in der Republik vornehmſte Pflicht immer zu
erſt als Beamter zu denken und zu fühlen, de gl sDiener des Staaktsganzen. H. K. W.
Reichsfinanzminiſter Hermes über die

neuen Steuern.
ein n de eſetz über die Pflichten der Beamten in der Repu t nen Wird e S Se e

Die zweite Aufgabe müßte darin liegen, den gewaltigen Aufbau
faktor, der in unſerem deutſchen Beamtentum in ſeiner ſtaakserhaltenden
und ſtaatsfördernden Tendenz liegt, möglichſt geſchloſſen und unverſehrt
über die Kämpfe der Gegenwart hinüberzuretten, um ſo wenigſtens
einen feſten und ſicheren Grundblock für den äußeren ſtaatlichen
Neuaufbau in der Hand zu haben. Die Republik hat aber nicht nur
ängſtlich zu hindern geſucht, daß die früher ſtete, ruhige Maſſe der Be
amtenſchaft in den Strudel der wirtſchaftlichen und damit auch der
politiſchen Kämpfe einbezogen wurde ſie hat zum Teil ſelbſt ihre
Beſtes dazu beigetragen. Die Sicherung der wirtſchaftlichen Unab
hängigkeit der Beamtenſchaft von den Schwankungen und Erſchütte-
kungen des Wirtſchaftslebens war in viel höherem Grade eine eminent
wichtige Frage reiner Stagtsnotwendigkeit als eine nur einſeitige Be
amtenfrage, und ein wirklich ausreichendes Betriebskapital zur rei
bungsloſen Jnganghaltung des Beamtenapparates würde ſich viel beſſer
bezahlt machen als manches andere. Jetzt lodert die Empörung über die
Streikluſt der Eiſenbahner aller Orten in Deutſchland in hellen Flam
men auf. Jch ſelbſt bin über den Erfolg ſolcher Beamtenſtreiks ſehr

ben ſeiner äußeren Ver geteilter Meinung, weil ſie nur zu weiteren ſchweren Erſchütterungen

Zu den vereinigten Steuerausſchüſſen des P
Retchsſtnathrtntſter aus daß der Gecſt der Ksherigen Verhandlungen
zu der Hoffnung verechtigte, daß die endgültigen Beſchlüſſe die nökige
Hilfe für unſere finanziellen Verhältniſſe bringen Hürben. Allerdings
ſeien in der erſten Leſung durch Herabſetzung der Vorſchläge der Pe
gierung die Ergebniſſe nicht unweſentlich beeinflußt worden. Die
Steuerbelaſtung der Bevölkerung müſſe ſoweit angeſpannt werden, als
es mit der Wirtſchaft vereinbar ſei. Die Regierung den daher ver

Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

70. n n vier Fenſſer“, ſagte der Pryf per e eter ſind vier Fenſter“, ſa ofeſſor. „Wählen Siewelches Sie wollen! Ich habe für jedes Fenſter nur vier Perſonen
gerechnet wir werden alſo

„Wer kommt denn noch fragte
„Noch dreizehn Perſonen, ſo daß wir in Summa ſechzehn ſein

werden“, erwiderte Völker ausweichend, „alles Freunde von mir, einer
wird natürlich auch ſeinen Photographie Apparat mitbringen, aber
ar Sie nichts, ich ſchicke ihn nach oben, ſo daß er uns nicht ſtören

r I
en trat mit Juſt an ein Fenſter und fragte Völker: „Dürfen wirs

ausheben

„Es kalt draußen“, wandte Juſt ein, der S die erſtarrten
Finger rieb, der Oſtwind r einem bis auf die Knochen.“

„Hier auf dem Tiſch ſteht Porkwein zur Erwärmung“, ſagte Völker,ne Sie es nur aus, die Mäntel müſſen Sie dann aber wieder an
ziehen.

Die Tür e und Walter von Brank trat mit eingeklemmtem
Monokel über die Schwelle. Er dankte dem Profeſſor für die freund
r Einladung, ſchnitt ein ziemlich n Geſicht, wie er Tell
entdeckte, dem er nur eine kaum merkliche Verbeugung gönnte, und
wandte ſich dann ſofort dem anderen Zimmer zu.
Sie Bir r hier äußerte Tell empört zu ſeinem Faktotum, „kommen

wir gehen.98 t die auf den Arm des andern und hielt ihn zurück:
So hören Sie doch nur, von draußen tönen ſchon die Stimmen ſeiner
Eltern, ſie ſind ſchon im leich werden ſie I

latz haben
ell ahnungslos

Flur, um abzulegen,
ſein es iſt unmöglich, daß wir ohne das peinlichſte Aufſehen ſetzt
noch aufbrechen.“

Te n wie angewurzelt und ſtarrte nach der Flurtür, durch die
te Freiherr mit ſeiner Gattin eintrat. Dem elterlichen Paareetzt der abolit die Tochter. Mutter und Tochter waren h gekletdet,

von ihren ine Krepphüten wällten lange, ernſte Drauerſchleier
e W Ellen ſah etwas größer und noch ſchlanker und vornehmer aus,
r reizend geſchnittenes, heute vielleicht um einen Ton bläſſeres Ge

tchen hob ſich ſcharf und keuchtend von der dunklen Toilette ab, wie
abaſter von ſchwarzem, ägyptiſchem Marmor. Als ſie Tell erkannte

errötete ſte ſah und es huſchte wie Sonnenſchein über ihr Antlitz
Der alte r herr dankte dem Profeſſor für das

Anerbieten ſo bevorzugter Zuſchauerpläte; auf den Tribünen wür
man ja heute erſtarrt ſein. Dann ſchritt ex auf Tell zu, ſchüttelte
ihm die Hand und ſagte bewegt „Ein ſchickfalsſchwerer Tag! Was
wird uns die Zukunft bringen?“

„Gott gebe, nur Gutes!“ erwiderte Tell. Auch ein kranker KaiſerFriedrich i ein Segen für das deutſche Volk! Die Angſt und Sorge

um ihn reißt wie eine Pflugſcher die Herzen auf und aus dem umge
brochenen Boden wird das aufgehen, was hienieden immer ſeltener
wird. Liebe und Treue.“Frau von Brank und Ellen, die re waren, hatten die
letzten Worte gehört. Mit einem faſt dankbaren Blicke ſagte jene: „Ste
ſprechen mir aus der Seele, Herr Juſtizrat

Ellen nickte Tell zu, und wenn ſie es noch nicht gewußt hat e
weiß ſie es jetzt, daß ihr ganzes Sein dieſem Manne zudrängt, daß ſie
keinem anderen als ihm wird angehören können. Dann hob ſie nach
denklich an „Die Trauer um den großen Toten würde weniger tiefund ſichtlich läuternd ſein, wenn ſein Nachfolger jugendfriſch und kern
geſund wäre, denn dann würde ein Teil der Trauer, wie das auch
ganz natürlich wäre, durch die Freude an dem neu aufgehenden Geſtirn
verdrängt werden.

„Schweſterlein, Schweſterlein!“ tönte ein ſpöttiſch näſelnde Stimme

„was redeſt du da für Zeug Bei uns Preußen heißt es allezeit
ſe roi est mort, vive le roi!“ Es war Walter, der dieſe nicht recht
paſſende Belehrung ſeiner Schweſter zuteil werden ließ

Mit ſtrengem, überlegenem Blicke ſchaute Tell den jungen Mann
an. Er begriff nicht, worguf deſſen Bemerkung hinzielen ſollte. Da
er aber herausfühlte, daß ſie einen leichten Tadel für Ellen enthalten
ſollte ſo ſagte er kühl belehrend. „Jhr Fräulein Schweſter hat recht,
Herr von Brank!“

Daß Kaiſer Wilhelm geſtorben iſt, entſprach einem Nakurgeſetze,ein ſt Tod kann uns mr um alle S re bringen. Daß aber
ſein Nachfolger, die in Siegfriedſchöne ſtrahlende eines jün
geren Geſchlechts durch ein kückiſches Leiden nur zu einer nach Monden
zählenden Herrſchaft rer ſcheint, das will uns i nicht in den
Sinn, das däucht uns wider Sternenlauf und Schickſal. Zuletzt aber
wird es auch für den er Menſchen zu einem verſtärkken Antrieb
ſich der Unbegreiflichkeit der Gerichte und der Unerforſchlichkeit der
Wege Gottes zu erinnern und in hoffendem Vertrauen auf den ewigen

armer n wieder emporzuringen aus der Nacht des Bangens und
der Mutloſigkeit.“

Walter zuckte die Achſeln und kehrte nach dem Zimmer zurück.
Truppen zogen unken vorbei in der Richtung nach dem Schloſſe

Alles eilte an die Fenſter um hinauszuſehen. Ellen war wie zufällig
an das der Flügel beraubte b geraten und neben ihr ſtand Tell
und, ger von dem Zauber ihrer Erſcheinung und den Groll nicht

den er törichterweiſe ſolange gegen ſie im Herzen en a
halte fagke er zaghaft. „Was müſſen Sie von mir gedacht habich mich ſolange ſerngehalten habe

Sie erhob, indem ſie ankwortete,
a 7 mit einem Blicke e e eſorgnis an Was ich gedachtabe Das iſt eigentlich ſchwer zu ſagen, Herr Juſtizrat! 2 habe

mich gefragt, ob ich Jhnen, natürlich nur e irgendwie zu
nahe getreten ſein könnte Hätte ich das bejahen müſſen, wie gerne
würde ich Sie um Verzeihung gebeten haben!“

Sie ſagte es ſchlicht und ungeziert, kein ſcharfer Ton ließ darauf
ſchließen, daß ſie dem Sonderling noch zürnte.

Beſchämt verſetzte dieſer „Wie großmütig Sie ſind meines Fehls
nichts mehr zu gedenken Vergeben Sie mir! n war damals durch
die Entdeckung der Schuld eines meiner Stiefbrüder ſo um alle Be
nnung gebracht, daß ich für das, was ich getan und geſagt habe, wirk
ich nicht verankwortlich war

„Sie waren recht ſpitz und feindlich gegen mich“, ſagte Ellen im

en, daß

g. ihm die dunklen Augen und

Tone aufrichtiger Betrübnis, und ich hätte es doch ſo gut gemeint, ich
hatte Jhnen helfen und nützen wollen

Sie S ihm hingebend in die Augen und ihr Blick drang ihm wie
warmer Sonnenſchein bis mitten in das krotzig vereinſamte Herz. Mit

einem Schlage barſt da drinnen das Eis die Bäche hoffnungfrohen
Lebens rieſelten wieder; jubilierende Vogelſtimmen tönten dazwiſchen
es war Frühling in ihm geworden.
on n gut Sie ſind! Jch bin ſo freundlicher Sorge gar nicht

rdig!“
a r ſagte ſte erſchauernd, hören Sie, da beginnen die Glocken

n in le ſchnell noch Ihren Mantel Sie feſten
le ſchnell no ren Mante e fröſteln jaEs t nur dies feierliche Geläute,chNein nein! Jch friere nicht.

das mich dutchaittert
Sie ließ ſich aber doch von ihm den wärmenden n über die

Schultern legen und nahm auch das Gläschen Portwein, das er ihr
porſorglich gebracht hatte.

„Sie verwöhnen mich, Herr Juſtizrat“, ſagte ſte holdſelig, aber ſieſetzte das Gläschen an ihre rig und krank einen n
„Nicht auch den Reſt, gnädiges Fräulein
„Nein, ich danke nun iſt es wirklich r eEr trug das Glas nach dem Tiſche zurück brachte aber, bevor er

es niederſetzte, die Stelle des Randes, die von Ellens Lippen berührt
worden war, heimlich an ſeinen Mund, um den Reſt des Weines aus
zutrinken

Ans Fenſter zurückgekehrt lehnte er ſich neben Ellen über die
Brüſtung desſelben und beide en in der Richtung nach der Dom-
kirche, von wo der Leichenzug herkommen mußte.

Die Straße unter ihnen bot einen nie r Anblick Der
Mittelweg menſchenleer, mit gelblichem Kies ſauber beſtreut und dieſer
Kies mit friſchem Tannengrün überſprenkelt. In den florumwundenen
vergoldeten Dreiſüßen an den Kreuzungspunkten der Straße gualmen
die Pechfackeln und wirbeln lange, ſchwarze, flatkernde Rauchfahnen in
die Luft. Die halbmaſt gehißken Flaggen klatſchen im ſchneidenden
Nordoſt, lebhaft ſchwingen die Velarien, ſelbſt die Flammen in den
ſchwarzverhüllten Straßenlaternen, die heute am hellen Mittage feierlich
brennen, flackern ruhelos hin und her So bringt der t Hauch des
Windes Bewegung in das ſtarre, lebloſe Bild. Denn Berlin iſt heute
wie durch einen Zauberſchlag in ſeiner ſieberhaften Atmung gehemmt
Kein Wagen und kein Omnihus, keine haſtenden Menſchenreihen, die ſich
r prozeſſtonsartig auf den Bürgerſteigen bewegen, nicht einmal ein
ie Straße kreuzender Hund. In feſten, ſtarren Maſſen ſteht lautlos

und ohne ſich zu rühren die Kopf an Kopf gedrängte ſchwarze Zuſchauer
menge zu beiden Seiten des Weges. Vor dieſen Maſſen harrt die un
bewegliche Linſe der Korporationen, Jnnungen und Gilden, und vor
dieſen wiederum das Spalier der in Gala prangenden Gardetruppen.

Der Anblick iſt ungewohnt, befremdlich er gemahnt an etwas un
geheures, das geſchehen iſt, er erfüllt das Herz mit geheimen Schauern
vor der Majeſtät des Todes, die zur zwieſachen Majeſtät wird, wenn
ſie einen Kronenträger in ihren dunklen Schoß zieht.
Das Geläut ſämtlicher Glocken das zum drikten Male angehoben

hatte und bei dem ehrfurchtsvollen Schweigen der ſonſt ſo geräuſchvollen
Stadt auch deutlich zu vernehmen war, iſt verſtummt. Erwartungsvoll
richten ſich alle Angeſtchter nach Oſten Es herrſcht Dotenſtille: das
trauernde deutſche Volk harrt der Leiche ſeines Kaiſers Weißbart ent
gegen (Fortſezung frägt

es führte der



die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt werden. Die Aus fälle aus
den indirekten Siteuern inſolge der Beſchlüſſe der erſten Leſung be
trügen 18 Milkliarden Mark, die erheblichen Ausfälle bei der
reinen Vermögensſteuer ließen ſich nicht zahlenmäßig feſtſtellen. Sie
abfällige Kritik der Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes im Aus
ſande ſei unberechtigt, da der letzte Tarif der Geldentwertung nicht
Rechnung getragen habe. Der infernationale Wert Ler Mark ſei jetzt
auf 2 bis 9 Pfennig, die inländiſche Kaufkraft auf 5 Pfennig feſt
eſetzt, die jetzige Steuerverminderung trage der verminderten Kauf

reſt noch nicht voll Rechnung. Die veranſchlagten 23 Milltarden
würden auch nach der Anderung dex Steuer infolge des Steigens der
nominellen Einkommen eingehen. Auf der Brüſſeler e
d auf die ſtarke Anſpannung der indirekten Steuern in Deutſchlan
hingewieſen worden, und erſt kürzlich habe ein namhafter ausländiſcher
Sachverſtändiger erklärt, die Beſitzſteuern in Deutſchland ſeien zu hoch
Und deshalb ſchwer einzutreiben. Die Veranlagung für 1920 wärde bis
Ende nächſten Monats beendet ſein, ihr würde ſelbſttätig die Voraus
einziehung für 1921 ſolgen, die bis Mitte 1922 durchgeführt ſein ſoll
Dazu ſei es aber notwendig, daß die Steuerbehörden nicht durch weitere
Steuern belaſtet werden. Um den Behörden eine Atempauſe zu geben,
müſſe jetzt von neuen ſteuerlichen Vorſchlägen die doch
nicht durchgeführt werden könnten, abgeſehen werden. Sie würden
auf dem Papier ſtehen bleiben, eine Meinung, die auch der demokratiſche
Abg. Dietrich kürzlich im Reichstage geäußert habe. Die Ver
moögensſtener ſolle erſt 1923 erhoben werden. Auf eine unzeit
emäße Anfrage Helfferichs über die Jnſtruktionen für Cannes wurde

fie Antwort abgelehnt. Auf eine volksparteiliche Anfrage erwiderte
Hermes, daß der Haushalt 1922 vorliege, aber durch Cannes ſtark be
einflußt werden würde. Die Ausſprache mit den Finanzminiſtern der
Länder über die Beamtenbeſoldung hätte die Notwendigkeit der
Aufbeſſerung der unteren Beſoldungsgruppen ergeben, doch dürfte da
bei die Finanzlage nicht außeracht gelaſſen werden. Darauf traten
die Steuerausſchüſſe zu geſonderten Beratungen zuſammen.

Der Reichskanzler und die 6teuerberatung.
Der Reichskanzler empfing am Montag abend die Parteiführer der

Demokraten, des Zentrums und der Mehrheitsipzialiſten. Von der
Deutſchen demokratiſchen Partei waren die Abgg. Erkelenz, Fiſcher und
Reichsminiſter a. D. Koch anweſend. Über die Beſprechungen wurde
Vertranlichkeit proklamiert; man geht aber wohl in der Annahme nicht
fehl, daß ihr Zweck der war, einen Abbruch der Steuerverhandlungen
zu verhüten. Da geſtern die Verhandlungen beim Finanzminiſter Her
mes fortgeführt wurden, ſcheint dieſer Zweck auch erreicht zu ſein. Da
mit iſt freilich nicht geſagt, daß wir nun bereits vor einer Einigung
in der Steuerfrage ſtänden. Die Sozialdemokratie verbärrt,
das ergibt ſich aus all ihren Kundaebungen, auf der Heranziebung
der ſogenannten Sachwerte, ohne daß ſie ſich über ihre
Forderungen im einzelnen klar wäre. Geſtern haben übrigens die

teuerausſchüſſe des Reichstags auf Vorſchlag des Finanzminiſters
ermes vbeſchloſſen, die Generaldebatte über die Steuern bis zur Er

edigung der Konferenz von Cannes zu vertagen. Jn der Zwiſchenzeit
wird zweifellos verſucht werden, die Verſtändigungsverhandlungen zu
einem gewiſſen Abſchluß zu bringen. Doch ſcheint heute eine Einigung
noch im weiten Felde zu liegen.

Der Allgemeine Deutſche Gewerßſchafshund gegen die

Gteuerlaſtenverteilung.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund veröffentlicht durch

eine Korreſpondenz ein Schreiben, in dem heißt:
Die Einziehung der Vermögensſteuer und des Reichsnotopfers
läßt anf ſich warten. Von der Kreditaktion der Induſtrie und der
Heranziehung der Landwirtſchaft hört man ſeit dem Beſchluß des vor
läufigen Reichswirtſchaftsrates auch wenig mehr und die Exrfaſſung
der Sachwerte ſcheint gänzlich begraben werden zu ſollen. Nur die
Erhebung der Lohn und Gehaltsabzüge geht prompt vonſtatten. Die
Gewerkſchaften ſind nicht willens, ſich mit dieſem
Zuſtande der Laſten verteilung abzufinden, und haben
deshalb in Gemeinſchaft mit dem Vorſtand der beiden ſozialdemo
kratiſchen Parteien beſchloſſen, in der Steuer und Repara-
tionsfragemitſtärkerem Nachdruck vorzugehen. Sie
haben ferner zur beſonderen Bearbeitung der Fragen der Erfaſſung
der Sachwerte eine gemeinſame Kommiſſion eingeſetzt. Dieſe wird
ihre Arbeiten unmittelbar nach dem Parteitag der USPD. aufnehmen.

Veträchtliche Erhöhung des Vrotpreiſes!

Berlin, 11. Jan. (Priv Telegr. Jn der letzten Zeit ſind
wiederholt Nachrichten über eine Erhöhung des Brotpreiſes
verbreitet worden. Die Meldungen entbehren inſofern nicht der Grund
Jage, als die Reichsregierung, wie man weiß, nicht in der Lage iſt, auch
im Jahre 1922 die Zuſchüſſe zur Verbilligung des Brotgetreides zu
leiſten, die ſie bisher in Höhe von ſieben bis acht Milliarden Mark ge
tragen hat. Jn dem Haushalt für 1922 ſind dementſprechende Zuſchüſſe
zur Verbilligung des Brotgetreides nicht mehr eingeſtellt. überdies
hat der ungünſtige Stand der Valuta zur Folge, daß die von der Regie
rung bisher ſchon bezahlten Zuſchüſſe in der nächſten Zeit nicht mehr
dazu ausreichen, die Verbilligung in dem bisher vorgeſehenen Maße

zurchzuführen. Es wird alſo mit einer beträchtlichen
Erhöhung des Brotpreiſes in abſehbarer Zeit zu
rechnen ſein.

Sovpiel bekannt, iſt der Abbau der Brotzuſchüſſe in Staffeln be
abſichtigt. Die Einzelheiten des Planes ſind aber noch nicht feſt
zuſtellen, in welchem Ausmaße ſich die kommende Brotpreiserhöhung
bewegen wird. Sie wird aber jedenfalls ziemlich beträcht
lich ſein.

Karnevalsverbot für ganz Preußen.

Die preußiſche Staatsregierung hat die ſämtlichen Regierungs
präſidenten des Landes angewieſen, durch gleichlautende polizeiliche
Verordnungen überall die Veranſtaltung öffentlicher karnevaliſti-
ſcher Umzüge und ſonſtige karnevaliſtiſche Veranſtaltungen unter
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freiem Himmel, das Tragen karnevaliſtiſcher Verkleibungen uſw. zu
verbieten. Gleichzeitig hat die preußiſche Staatsregierung auch die
übrigen Landesregierungen gebeten, für ihre Gebiete eine entſprechende
Regelung zu treffen. Koſtümfeſte, z. B. die ſogenannten Alpenbälle,
die ſeit Jahrzehnten regelmäßig in jedem Winter in Berlin und ande
ren größeren Städten abgehalten werden, ſollen durch das erwähnte

Faſchingsverbot nicht betroffen werden.

Die Gcheu vor der Verantwortung
Keine Eiſenbahner-Streikgefahr im Weſten.
Elberfeld, 11. Jan. Jn der hier auf Einladung des Eiſen

bahnerverbandes abgehaltenen Konferenz der Bevollmächtig-
ken der Eiſenbahner des unbeſetzten Gebietes wurde beſchloſſen,
ſich mit den Kollegen im beſehten Gebiet ſolidariſch zu erklären,
aber zunächſt noch zu verſuchen, durch Verhandlungen mit den maß
gebenden Stellen zum Ziele zu gelangen. Durch dieſen Beſchluß iſt die
ernente Streikgefahr für den Augenblick beſeitigt.

Der Botſchafterpoſten in Waſhington
Anknüpfend an eine Meldung aus Waſhington daß der neue Bot

ſchafter für Berlin ernannt ſei, iſt wieder die Frage lebendig geworden,wer ſeitens Deutſchlands als Botſchafter nach Waſhington gehen ſo
Da die Reichsregierung nach wie vor an der Ernennung des Herrn
Hermes feſthält, ſo muß in nächſter Zeit mit dem Rückkritt des Er
nährungsminiſters, der gleichzeitig Reichsfinanzminiſter iſt, gerechnet
werden. Wann der Termin allerdings eintritt, iſt noch nicht voraus
zuſehenn Herrn Hermes dürfte dieſer Wechſel nicht unangenehm ſein,
da er zurzeit im Namen des Reichskanzlers die überaus r
Verhandlungen mit den Parkeien wegen der Steuerfragen führt und die
Ausſicht, hier Erſprießliches zu ſchaffen, verhältnismäßig gering iſt.

Aus der „Täglichen Rundſchau“ erfährt man, daß Geheimrat
Wiedfeld, der Generaldirektor der Kruppwerke, und Geheimrat
Cuno, der Generaldirektor der Hapag, eine Einladung der Reichs
regierung, in die für Cannes beſtimmte deutſche Delegativn einzukreten,
abgelehnt haben. Dieſe Ablehnung, ſagt das volksparteiliche Blatt,
„ſei wohl darauf zurückzuführen, daß ſie die Übernahme einer Verant
wortung ſcheuten, deren Folgen ſich im Augenblick noch gar nicht über
ſehen laſſen“. Dieſes unfreiwillige Geſtändnis muß einmal feſtgenagelt
werden. Daß ſind immer dieſelben Kreiſe, die nicht genug Gift darüber
verſpritzen können, daß es um Deutſchland beſſer beſtellt wäre, wenn
man ſie zur aktiven Mitarbeit beriefe. Die aber immer im Augen
blicke, wo es gilt, aus Scheu vor Verantwortung ſich um die
Mitarbeit drücken und damit der Mitwelt den Beweis erſparen,
wie ſie es beſſer machen könnten.

Die Wirtſchaftsverhandlungen in Oberſchleſien.
Beuthen, 11. Jan. Bei dem Empfang der Vertreter der ver

ren Berufsſtände der deutſchen Bevölkerung Oberſchleſiens die
übereinſtimmend die ſchweren Sorgen der deutſchen Be
oblkerung in den abzutretenden Teilen Oberſchleſiens zum Aus-
druck brachte, äußerte Calander u. a. er erblike ſeine vor
nehmſte Aufgabe in der wirkſamſten Ausgeſtaltung
des Schutzes der Minderheit.

Hentſchland.

Zuſammentritt des auswärtigen Ausſchuſſes
des Reichstages.

Die deutſchnationgle Fraktion des Reichstages hat bei dem Vor
ſitzenden des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten beantragt, den
Ausſchuß zum Zwecke der Herbeiführung einer Auskunft der Regierung
über vie Verhandlungen in Cannes ſofort einzuberufen. Wie man
aus parlamentariſchen Kreiſen hört, nimmt man an, daß gleich nach
der Rückkehr der deutſchen Delegativn aus Cannes,
die Ende der Woche zu erwarten iſt, der auswärtige Ausſchuß des
Reichstages zuſammentreten wird, um einen Bericht über die Verhand
lungen mit dem Oberſten Rat entgegen zu nehmen.

Der Reichspräſident Ebert
hat der „Germania“ zufolge an den früheren Reichskanzler Fehren-
bach zu deſſen 70. Geburtstage ein Glückwunſchtele
grig mmbach als i
tionalverſammlung und zuletzt als Reichskanzler in
rigen Zeiten dem deutſchen Volke geleiſtet habe.

Abg. Dinslage (Ztr.) geſtorben.
Wie die „Germania“ mitteilt iſt das Mitglied der Zentrumsfrak-

tion des preußiſchen Landtags, Abg. Geh. Juſtizrat Dins lage ge
ſtorben Sein Nachfolger iſt der Landwirt Gödde-Bokhamp bei Arns-
berg. Als Nachfolger des kürzlich verſtorbenen ZentrütnsabgeordnetenCamp tritt der Fabrikant Wilhelm Kahſer- Bielefeld in die Zentrums

fraktion des preußiſchen Landtags ein.

Vermiſchte Nachrichten.
Der große Heringsfiſchzug beginnt

Bremerhafen, 10. Jan. Jn der Elbmündung zeigten ſich
ſchon in der kehten Woche ſtarke Herings- und Sprottenſchwärme, die
leider noch nicht ausgenutzt werden konnten, weil die Segelfiſcher auf
günſtiges Wetter warten mußten. Das iſt nun eingetreten.

Ein defekter engliſcher Dampfer nach Hamburg geſchleppt.

Hamburg, 10. Jan. Der mit 5090 Tonnen Stückgut von Ant
werpen nach Hamburg e engliſche Dampfer „Exinier“, der
in der Nordſee Maſchinenſchaden erlitt und 275 Tage iſt
weſtlich von Helgoland von Geeſtemünder Schleppern aufgefunden und
nach Hamburg gebracht worden. Das Schiff iſt vom Gerichtsvollzieher
amt mit Beſchlag belegt. Die Bergelohnforderung beläuft ſich auf
13 Millionen Mark.
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Aus Seenot gerettet.
Stettin, 10. Jan. Die Dienſtſtelle der eStettin teilt über die Gefangenentransportdampfer „Carbs II un

„Aamot“ (die, wie berichtet, in Seenot gerieten. Die Red. folgendes
mit: Nach einer heute eingegangenen Funkennachricht iſt „Carbo II
nach mehrtägiger ſchwerer Fahrt, mit 350 Heimkehrern von Petersburg
kommend, am 8. Jannar wohlbehalten zur Kohlenergänzung in Reval
eingelaufen und wird vorausſichtlich am 10. Januar von dort e
alſo Ende dieſer Woche in Stettin eintreffen. „Aamot“ iſt am 7. Ja
nuar in der Nähe der Jnſel Lapens im finniſchen Meerbuſen, wahr
cheinlich infolge von Kolluſſion mit einem engliſchen Dampfer, ge
unken. Beſatzung und Paſſagiere ſind ſämtlich gerettet und befinden

ſich wohlbehalten auf dem Dampfer „Caprimo“.
Wiederverheiratung einer geſchiedenen Prinzeſſin von Preußen.

Die Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen, deren Ehe im März
1920 geſchieden worden war, hat ſich laut „Voſſ. Zig.“ mit dem Kapitän
leutnant a. D. Rümann wieder verheiratet.

Liebestragödie eines Reichsbankrats.
Jn Charlottenburg hat ſich, wie erſt jetzt bekannt wird, vor

drei Tagen in der Sugrezſtraße M eine rer rm elrer ab
geſpielt. Bewohner des Hauſes teilten geſtern der Kriminalpolizei mit,
daß ſie den dort wohnenden penſionierten Reichsbankrat Friedrich
Holker bereits ſeit drei Tagen nicht mehr geſehen hätten. Man
öffnete nun die Wohnung des Vermißten und fand dieſen und ſeine
Geliebte, Fräulein Käthe Zeitz, tot auf. Holler hatte, wie aus
einem hinterlaſſenen Briefe hervorgeht, ſeine Geliebte durch einen
Schuß ins Herz und dann ſich ſelbſt durch eine Kugel in die rechte
Schlafe getötet. Wie er angibt, ſeien beide im Einverſtändnis mit
einander in den Tod gegangen, und zwar aus finanziellen Schwierig-
ekiten. Holler ſtammt aus Frankfura a. O. und war 52 Jahre alt,
während ſeine Geliebte erſt vor kurzem das 19. Jahr vollendet hatte.

Ein Hotelbeſitzer als Einbrecher.
Berlin, 10. Jan. Eine myſteriöſe Einbruchsaffäre beſchäftigte

kürzlich das Schöffengericht Berlin Mitte. Wegen verſuchten Ein
bruchs waren die Händler Bukpwſki und Prokop angeklagt. Am
November vorigen Jahres bemerkten Bewohner des Hauſes Beuſſel-
ſtraße 63 in früher Morgenſtunde verdächtige Geräuſche. Die Polizei
wurde glarmiert, und ſie fand die beiden jetzt Angeklagten im Hauſe
vor, außerdem ſtellte es ſich heraus, daß die Wohnungstür einer ver
reiſten Mitbewohnerin angebohrt war. Bei den beiden Eindringlingen
wurde reiches Diebeswerkzeug gefunden, das ſie aber angeblich gefunden
haben wollten Rechtsanwalt Dr. Karl Löwenthal ſtellte unter Be
weis, daß Bukowſtt in Bromberg ſein Hotel für 1200 000 verkauft
habe und in Unterhandlung wegen Ankaufs eines Hotels in Herings
dorf getreten ſei. Es ſei dych abſolut nicht anzunebmen, daß ein ſo ver
mögender Mann ſich in ein fremdes Haus ſchleichen werde um dort
einen Einbruch zu begehen. Das Gericht kam nach der Beweisaufnahme
kroßdem zur volſen Uberzeugung von der Schuld der Angeklagten und
erkannte auf je ſechs Monate Gefängnis.

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 2,95 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0.20 Centimes gefallen.
Der Wert der deutſchen Reichsmark unterliegt gegen

r gang außergewöhnlichen Schwankungen. Bei Schluß der geſtri
en RNeuyorker Börſe wurde ſie mit 2,45 Friedenspfennigen bewertet.
us noch nicht bekannt gewordenen Gründen erlitt die Mark dann im

Nachbörſenverkehr den jähen Wertſturz auf 2,03 Friedenspfennige, was
einer Bewertung des Dollars mit 201,01 (Geldkurs) entſpricht,
während der Dollar noch am Dienstag in Berlin amtlich 17507 Geld
kurs notierte Offenbar ſpricht da eine veränderte Auffaſſung de

politiſchen Lage mit. eHalleſche Börſe vom 10. Januar.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

700Hall. Bankver., alte 295, Halle Zimnmerm., St. 580, Wegelin u. Hübner
r Pfännerſchaft 575. Glanziger Zucker 1790, Zeitzer Maſchinen
iebeck Montan 1059, Halle Zement Zugerraffin. Halle 925,Werſchen Weißenfels 1625, Körbisdorfer Zitcker Halle Hettſtädt Lit. A 140,

Ammendorfer Papier 2200 Khffhänfer Hütte vo do. Lit.Eilenburger Kattun 1250 Gottfried Lindner 995 Bruckdorf Nietleben S
Eiſenwerk Brünner 450

S Leipziger Produktenbörſe vom 10. Januar. Weizen per 50 Kilo
netto inländiſcher 360 375 bez. u. Br. brauner 360-375 bez. u. Br.
Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 295-310 in u Br., preußiſcher
295— 310 bez. u. Br.; Gerſte, per 50 Kilo netto Braugerſte et
350—375 bez. u. Br., Saatgerſte 350 375 bez. u. Br. h
300— 325 bes. u. Bri Hafer per 50 Kilo netto in ländiſcher 280 29
bez. u. Br. Mais per 50 Kilo netto amerikaniſcher 300—310 bez. u.
e d 330 340 bez. u. Br.; Raps per 50 Kilo netto 500 550
ez. u. Br.

S Berliner Produktenbörſe vom 10. Januar. Die Erholung am
Deviſenmarkt hat ihren Einfluß auf den Produktenmarkt nicht verfehlt
Dieſer wies für Brotgetreide behauptete, teilweiſe aber etwas höhere
re auf, obwohl die Reichsgetreideſtelle wenigſtens zunächſt mit
Käufen aufgehört hat. Das Angebot im Lande und auch hier in Ge
treide bleibt ziemlich reichlich; die Preiſe werden aber zurzeit durch
mancherlei Deckungen gegen früher getätigte Vorverkäufe geſtützt. Die
Haltung für Gerſte und Hafer war ausgeſprochen matt zumal in Hafer
Lokoware weſentlich billiger angeboten wird. Da die Maispreiſe gänz

der her W den e h en et e ſie heuteieder höher. n den übrigen Artikeln hat ſich weder die Geſchäftsnoch die Preislage weſentlich geändert. i
S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 10. Ja

nuar. Weizen, märkiſcher 375, pommerſcher 372-375, ſchleſiſcher 368
bis 371, oſtpreußiſcher 368—-371, behauptet Roggen, märkiſcher 300,
pommerſcher 299—300, ſchleſiſcher 299-300, oſtpreußiſcher 295- 299,
behauptet; Gerſte (Sommergerſte) 355—365, ſtill; Hafer, märk:ſcher
280—284, pommerſcher 275-230, ſchleſiſcher 275--280 loko ab Berlin
exkl. Wagen, matter; Mais ohne Proveniengangabe Febr. März 272
bis 278, feſter; Weigenmehl 970-1060, feinſtes höher, ſtill; Roggen
mehl 730 820, ſtillk; Weizenkleie 195-200, behauptet; Roggenkleie 200
bis 205, feſt; Raps 625— 640 behauptet Leinſaat 570— 600, behauptet
Viktorigerbſen 410—430, kleine Speiſeerbſen 320—340, Futtererbſen
300--320; Peluſchken 360-320; Ackerbohnen 300--325; Wicken 450
den 480; e u S Sr. e 265--275; Serraella, neue 440, alte 320; Rapskuchen 260 270; Leinkuche370——380; Trockenſchnitzel, prompt 185. e

Meanufaßtturwaren
Jelenſion 3359.

e e

e GSonder Angebot v
J 7 gibt ab an Wiederverkäufer n j An einpfehlenswert für

n eigen Ohrer und hühne u eennun Arbeiter und Knabenbekleidung
kauft zum Schlachten A.ne t ehe de Sent Tacn Pläbe N. In 568.75

z 9 3 ee e Hermann Jsrael, e7 Manne eHausſchlachten
nimmt noch an

Sternberg.

r akant2 h. echte Stern
(wutiderhübſche Tiere) 6 W.
alt, zu verkaufen

Martks, Leung Nr. 48

od. Irangnsgonen
weferbar, Preisl. umſonſt.ben Stchho ſeien e in Merſehurger Korreſpondent“

Die Tutsguchenvewelsen
den unbeſreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 9
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







